Expedition: Hertenfttaße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


> 
— 


Bierteljähriger Abonnementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


kilung. 


Vreslauer 


Morgenb Alt. 


Sonnabend den 22. Januar 1859. 


Berliner Börſe vom 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr — Min) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Vank⸗Verein 82. Kommandit⸗Antheile 104 B. Köln» Minden 138 B. Alte 
Freiburger 91%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 131%. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B, 122 B. Wilhelms - Bahn 53%. Rheiniſche Aktien 89 B. 
Darmſtädter 90. Deſſauer Bank⸗Aktien 49%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 108%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 79%. Wien 2 Monate 954. Mecklenburger 52%. 
Neifie-Brieger 58%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 60%. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 154. Tarnowitzer 65 B. — Geſchäftsloſigkeit drückte Courſe. 
Berlin, 21. Januar. Roggen behauptet. Januar⸗Februar 46%, Fe⸗ 
bruar⸗März 46%, Frühjahr 46%, > 
anuar⸗Februar 18%, Februar⸗März 18%, Frühjahr 19%, 
Juni⸗Juli 20%. — Rüböl behauptet. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 


Breslau, 21. Januar. [Zur Situation.] Die Adreß⸗Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes hat ſich bereits über den Adreßentwurf 
geeinigt, fo daß die Adreß⸗Debatte wahrſcheinlich vor Montag beginnen 
wird. Die ehemalige Rechte war überhaupt gegen die Abfaſſung einer 
Adreſſe, als eines konſtitutionellen Brauchs, welchen ſich der preußiſche 
Landtag bisher noch nicht angeeignet hat. 

Dagegen macht die „Nat.⸗Z.“, welche dem Adreſſenweſen ſich auch 
nicht hold zeigt, geltend, daß in der augenblicklichen Lage außergewöhn⸗ 

liche Rückſichten zu nehmen ſeien. Ihr iſt es darum zu thun, daß das 
„Einbiegen in eine neue Richtung, wenn man ſich dafür entſchie⸗ 
den hat, nicht bemäntelt werde: Halbheit in Worten und Thaten 
verbreite Muthloſigkeit; des guten Muths aber werde man noch lange 
nicht entbehren können.“ 

Mit dieſer Aufforderung zu entſchiedenem Vorgehen trifft die „Nat. 
Zig.“ mit der „N. Pr. Z.“ zuſammen, welche es an der Zeit findet, 
daß man endlich ſage: „was man will und was man nicht will“, 
ftatt „dem Scheine Nahrung zu geben, als ob man ſich von denen, 
welche ſchon jetzt als lachende Erben auftreten, durch nichts unterſcheide, 
als durch den Mangel an Konſequenz und Energie.“ 

Die „N. Pr. Z.“ hofft von einem ſolchen eniſchiedenen Ausſprechen 
die Beſeitigung des Liberalismus, welcher nur aus dem „berechneten 
Beſtreben, den Schein des Einverſtändniſſes mit der Krone moͤglichſt 
aufrecht zu erhalten, und durch den künſtlichen Verſuch, das Programm 
der Regierung, wenn auch gegen ſeinen Sinn, doch in ſeinen Worten 
nachzuahmen“, bisher ſeine Kraft gezogen habe. 

Die auswärtige Politik bietet heute keine neuen Momente dar, doch 
iſt es auffällig, daß, während die franzöſiſche Preſſe fortfährt, zum Rück- 
zuge zu blaſen, die engliſche darauf beharrt, die Lage der Dinge noch 
immer in einem höchſt bedrohlichen Lichte zu ſehen, wobei ihr freilich 
die Vorgänge in Sardinien durchweg zu Hilfe kommen. 

Es ſcheint wirklich, als ob man in Turin die Ueberzeugung hegt, 
daß man am Vorabend eines neuen Krieges mit Oeſterreich ſtehe, und 
weder die fallenden Courſe, noch das Bedenken, daß in der Kammer 
bereits wieder die extreme Partei zu ausſchließlicher Macht gelangt iſt, 
ſind im Stande, eine Ernüchterung aus dieſer gereizten Stimmung 
zu bewirken. 

Indeß iſt nicht zu verkennen, daß man in England aus Wirren 
des Augenblicks politiſches Kapital zu Gunſten Palmerſtons zu machen 
gedenkt, und wenn „Morning Poſt“, wie wir aus einer telegraphiſchen 
Nachricht des „Nord“ erſehen, den Frieden für unmöglich hält, jo lange 
der gegenwärtige Zuſtand der Dinge in Italien beſtehe, daß aber keine 
Aenderung eintreten werde, fo lange Lord Malmesbury im Amt bleibe — 
fo iſt damit der zu erwartende Angriffsplan der Oppofition und nament⸗ 
lich Palmerſtons wohl deutlich genug bezeichnet. 

Ueber den Brightſchen Reformplan liegen jetzt beſtimmtere Daten vor, 
aus welchen dem Urtbeil der „Times“ zufolge die Abſicht erhellt, das 
Stimmenverhältniß der Landpartei und der Städte zu entſchiedenen 
Gunſten der letzteren zu ändern und das Gleichgewicht der Intereſſen 


über den Haufen zu werfen. 


—— —u—u— — — —— 
Preuſen. 


Berlin, 20. Januar. [Tages⸗Chronik.] Ueber die am 
14. d. Mis. im Grunewald abgehaltene Hoftreibjagd berichten 
die „Bl. über Pf. u. Jagd“: Se. königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent erſchien gegen 210 Uhr auf dem Rendezvous⸗Platz (beim Foͤrſter⸗ 
hauſe unweit Charlottenburg); Ihre königl. Hoheiten die Prinzen Carl, 
Albrecht und Friedrich Carl waren bereits etwas früher daſelbſt einge: 
troffen. Die Fürſten Wilhelm und Anton Radziwill, Prinz Hohen: 
lohe, der regierende Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, der Feldmarſchall 
v. Wrangel, die Generale Graf Adlerberg, v. Hahn, v. Grabow, 
v. Möllendorf, der königl. Bundestags⸗Geſandte v. Bismarck⸗Schoͤn⸗ 
hauſen, der königl. baierſche Geſandte Graf v. Bray, der Polizei⸗Präſi⸗ 
dent v. Zedlitz, der Hofmarſchall v. Waldenburg und mehrere andere 
hochgeſtellte Perſonen wohnten der Jagd bei. Nach dem dritten Treiben 
fand ein Dejeuner im Freien ſtatt. Das Reſultat der Jagd war: 
9 Stück Dammwild, 3 Stück Rehwild, 13 Haſen und 3 Füchſe. — 
Se. köuigl. Hoheit der Prinz⸗Regent erlegten unter Anderm Höoͤchſtſelbſt 
einen Fuchs und einen Rehbock. Die Jagd wurde von dem Ober⸗ 
Jaͤgermeiſter Erafen v. d. Aſſeburg geleitet. Um 4 Uhr kehrten die 
döchſten Herrſchaften nach Berlin zurück. 

— Die Telegraphenſchule, über deren bevorſtehende Einrich⸗ 
tung ſchon früher berichtet worden, und die den Zweck hat, bereits im 
Dienſt befindliche Telegraphen⸗Beamte weiter fortzubilden und anderer⸗ 
ſeits Aſpiranten für dieſes Fach eine gründliche Vorbildung zu geben, 
iſt feit dem 12. d. M. hier eröffnet und bereits von mehr als 50 Schü⸗ 
lern beſucht. Das Lokal für die Anſtalt befindet ſich vorläufig in dem 
Poſtgebäude im unmittelbaren Anſchluß an die ſonſtigen Lokalitäten der 
Telegraphen⸗Verwaltung. 

— Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, 
welcher geſtern hier eingetroffen, iſt heute Morgen nach Neu⸗Strelitz 
weiter gereift, 8 


— Se. Durchl. der Fürſt zu Carolath-Beuthen iſt von Ca⸗ 
rolath hier angekommen. 

— In den letzten Tagen circulirt in parlamentariſchen und Beam: 
ten⸗Kreiſen das mit großer Beſtimmtheit erneuerte Gerücht von einem 
Rücktritt des Handelsminiſters v. d. Heydt. Als Grund hörten wir 
erhebliche Schwierigkeiten in der Eiſenbahn⸗Verwaltung bezeichnen. 
Zugleich war die Annahme verbreitet, daß im Falle eines ſolchen Rück⸗ 
tritts der jetzige Finanzminiſter Frhr. v. Patow das Handelsminiſte⸗ 
rium übernehmen würde. Wir glauben jedoch, daß beide Gerüchte 
einer ausreichenden Begründung entbehren. 

— Der Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg hat das Präſi⸗ 
dium des deutſchen evangeliſchen Kirchentages niedergelegt und dieſen 
Schritt durch die Unverträglichkeit des Präſidiums mit ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Stellung begründet. An der Wahl feines Nachfolgers, die bisher 
noch nicht erfolgt iſt, wird er ſich ebenfalls nicht betheiligen. 

— Der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 3. Diviſion, 
v. Herrmann, iſt in Folge der Verleihung des rothen Adlerordens 
1. Klaſſe behufs Abſtattung der perſönlichen Meldungen von Stettin 
hier eingetroffen und hatte heut Vormittag die Ehre, von Sr. königl. 
Hoh. dem Prinz⸗Regenten empfangen zu werden. — Der großherzogl. 
heſſiſche Kriegsminiſter Frhr. Schäffer v. Bernſtein iſt in Be⸗ 
gleitung ſeines Adjutanten, des Lieut. Freih. Schäſſer v. Bernſtein, 
von Darmſtadt hier angekommen. 

— Der General-Lieutenant v. Schack iſt nach Magdeburg, der 
General⸗Lieut. und Ober⸗Stallmeiſter v. Williſen nach Radeſin, der 
Erb⸗Landmarſchall im Herzogthum Schleſien Graf o. Sandretzki⸗ 
Sandraſchütz nach Langenbielau, der Ober⸗Präſident der Provinz 
Pommern Freih. Senfft v. Pilſach nach Stettin, der Wirkl. Geh. 
Rath und Oberjägermeiſter Graf v. d. Aſſeburg⸗Falckenſtein nach 
Halberſtadt, der Erblandhoſmeiſter im Herzogthum Schleſien Graf 
v. Schaffgotſch nach Breslau und der Regierungs⸗Präſident a. D. 
Kammerherr Graf v. Itzenplitz nach Neuſtadt abgereiſt. 

— Der kurfärſtl. heſſiſche Wirkliche Geh. Rath und Gefandter am 
hieſigen Hofe Freih. v. Wilkens⸗Hohenau iſt von Dresden und der 
kaiſerlich ruſſiſche General⸗-Major v. Solotnitzki von Paris hier an⸗ 
gekommen. 

— Der Oberſt und Chef der Abtheilung für die Armee⸗Angelegen⸗ 
beiten v. Clauſewitz, mit der Führung des Kaiſer Alexander⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments beauftragt, iſt, unter Entbindung von der erſteren 
Stellung, zum Kommandeur des genannten Regiments ernannt und 
dem bisherigen Kommandeur deſſelben, Oberſten v. Alvensleben, 
der erbetene Abſchied allerhoͤchſten Orts bewilligt worden. 

— Der geſtern verſtorbene königliche Geſandte in Paris, Graf 
v. Hatzfeld, hatte bekanntlich ſeine Abweſenheit von Paris nur auf 
einige Tage angeſetzt. Die Leitung der Geſchäfte war für dieſe Zeit 
bei der Abweſenheit auch des Legationsraths v. Roſenberg dem- Le⸗ 
gations⸗Sekretär Prinzen Heinrich VII. Reuß übertragen. Das 
Gerücht, daß jetzt nach dem Tode des Grafen v. Hatzfeld der Lega⸗ 
tionsrath v. Roſenberg nach Paris zurückkehren werde, um die Leitung 
der königl. Geſandtſchaft zu übernehmen, wird uns als unbegründet 
bezeichnet. Hr. v. Roſenberg iſt zwar in dieſen Tagen aus Weſt⸗ 
Preußen hier eingetroffen, wird ſich aber dem Vernehmen nach dem⸗ 
nächſt wieder nach dieſer Provinz zurückbegeben. Er iſt bekanntlich für 
eine der ſeit längerer Zeit vakanten Geſandtenſtellen deſignirt. 

— Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, ſoll das Mi⸗ 
niſterium nun doch beſchloſſen haben, noch in dieſer Seffion den beiden 
Häufern ein Geſetz wegen der Grundſteuer vorzulegen. Hr. v. Patow 


ſoll in ſeinem Entwurf, über den wir Näheres noch nicht wiſſen, na⸗ 
mentlich dahin ſtreben, den weſtlichen Provinzen das zu Gute kommen 
zu laſſen, um was ſie ſeiner Meinung nach jetzt gegen die andern Pro⸗ 


vinzeu überbürdet ſind. (N. Pr. 3.) 


Tilſit, 17. Januar. [Wirkungen des Sturmes.] 
Orkan vom 11. d. M. hat im dieſſeitigen Kreiſe und den Nachbar⸗ 


kreiſen ſehr große Verheerungen angerichtet, namentlich unter ländlichen 


Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden. Beinahe kein Ort iſt davon ver: 
ſchont geblieben. Dächer ſind abgedeckt und eingedrückt, Giebel fort⸗ 
geführt, einzelne Mühlen und ältere Wohnhäuſer total zertrümmert. 
In den Wäldern ſind Bäume entwurzelt, und zum Theil weit von 
der Pflanzſtätte weggetragen. Erſt jetzt gehen nach und nach die Mit⸗ 
theilungen über dieſe Vernichtungen und Beſchädigungen ein; in einzel⸗ 
nen Stallungen wurde auch Vieh erſchlagen. Noch verheerender ſoll 
der Sturm in den angrenzenden ruſſiſchen Kreiſen gewüthet haben, wo 
die ländlichen Wohnungen und Hofgebäude größtentheils nur mit Schin⸗ 
deln gedeckt find. Maſſenhaft ſollen die letzteren auf der Chauſſee und 
den Feldern umhergelegen haben. (Königsb. 3.) 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 19. Januar. Der Bundestag wird 
morgen wiederum eine Sitzung, ſeine erſte diesjährige nach den Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahröferien, abhalten. Wie verlautet, wird in derſel⸗ 
ben eine vertrauliche, nicht ſehr günſtig lautende Mittheilung über den 
Stand der däniſch⸗deutſchen Angelegenheit gemacht werden und dabei 
auch das Verhältniß Schleswigs zur Sprache kommen. — Das hier 
in den letzten Tagen wiederum umlaufende Gerücht von der Abberu⸗ 
fung des preußiſchen Bundestagsgeſandten Hrn. v. Bismark⸗Schoͤn⸗ 
hauſen ſcheint diesmal nicht ohne Grund zu fein; ja, wie ich höre, 
ſoll der Nachfolger deſſelben ſchon definitiv beſtimmt fein. (9) (D. A. Z.) 

München, 18. Januar. [Prinz von Wales. — Stände.] 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Wales traf geflern Nachmittag von 
Nürnberg hier ein und ſetzte nach kurzem Aufenthalte die Reiſe nach 
Italien fort. Wie man vernimmt, hat Se. königl. Hoheit die Abſicht, 
auf der Rückreiſe von Rom im kommenden Frühjahre einige Tage 
hier zu verweilen. — Die Kammer der Reichsräthe trat geſtern zum 
erſtenmal zuſammen; gewählt wurden; Carl Graf v. Seinsheim zum 

0 * 


Der 


zweiten Kammerpräſidenten, Herr v. Niethhammer zum erſten und 
Graf v. Montgelas zum zweiten Sekretär. (N. M. 3) 
Nach der „Oſtdeutſchen Poſt“ ſteht ein zweites Ehebündniß zwi⸗ 
ſchen der Herzogsfamilie in Baiern und dem neapolitaniſchen Könige: 
hauſe in Ausſicht. Wie man erfährt, ſagt ſie, wird ſich der Prinz 
Ludwig Maria, Graf zu Trani, Stiefbruder des Kronprinzen, mit 
der Prinzeſſin Mathilde Ludovica in Baiern vermählen und ſollen die 
nöthigen Einleitungen dazu bereits getroffen ſein. Die Prinzeſſin iſt 
geboren am 30. Septbr. 1843, der Prinz am 1. Auguſt 1838. 
Hannover, 19. Januar. Die erſte Kammer hat heute den An⸗ 
trag der verſtärkten Konferenz über die Juſtizvorlage unter vielſeitiger 
Verwahrung der landſchaftlichen Rechte angenommen. — Die zweite 
Kammer ſtellte bei Berathung des Anwaltkammergeſetzes den in Unter⸗ 
ſuchungsſachen der Anwaltkammer die Stelle des Staatsanwalts ver⸗ 
tretenden Syndikus wieder her. (H. N.) 


Oeſterreich. 

Wien, 20. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Der hier weis 
lende Fürſt⸗Erzbiſchof von Olmütz wird übermorgen die Reiſe nach 
Rom fortſetzen. — Der frühere Pforten⸗Geſandte in Petersburg, Riza 
Bey, der ſich einige Zeit hier aufhielt, iſt nach Konſtantinopel abge⸗ 
reiſt. — Unſeren Leſerinnen wird es gewiß erwünſcht fein, einen Th il 
des Trouſſeau Ihrer königl. Hoheit der Kronprinzeſſin von Neapel we⸗ 
nigſtens durch Beſchreibung kennen zu lernen. Da iſt das Einzugs⸗ 
Kleid von Atlas de Chine mit Roſaſchleppe, mit alten venetitaniſchen 
Spitzen und rothen und weißen Hyacinthen geſtickt; dann ein Tiſchkleid 
von himmelblauem Gros de Naples mit Bouquets aus Korn: und Feld: 
Blumen, darüber ein Ueberwurf von äußerſt koſtbaren Spitzen mit ein: 
gewebtem baierſchen Wappen; ein himmelblaues Kleid mit orientaliſcher 
Stickerei; ein hellgrünes, mit grünem Sammet in Spitzenmuſtern be: 
ſotztes Kleid mit Roſenbouquets; ein weißes Ballkleid mit ſchwarzen 
Spitzen, Puffen und Roſen garnirt; ein Ballkleid von Silbergaze mit 
Mohnblumen beſetzt u. ſ. w. 


Fürſt Alexander iſt, wie die „Temesvarer Ztg.“ meldet, am 19. Jan., 


von Semlin kommend, mit dem Abendzuge in Temesvar eingetroffen, 
und hat ſein Abſteigequartier in der von ihm für einige Monate ge⸗ 
mietheten Wohnung in der Joſephſtadt genommen. 

[Exploſion einer Pulverſtampfe.] Heute Morgen nach 6 Uhr 
flog eine Pulverſtampfe an der Südbahn zwiſchen Felixdorf und Solenau 
in die Luft. Die mit dem von Wiener⸗Neuſtadt um 5 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten abgehenden Zug Nr. 17 fahrenden Paſſagiere hatten während 
der Fahrt zwiſchen den beiden Stationen die Exploſion mit angeſehen; 
ein Blitz, ein Krach und die ganze Gegend war in einen furchtbaren 
Rauch gehüllt. Die Erſchütterung des Bodens ſpürte man in Baden 
durch 1 Klirren der Fenſterſcheiben ſehr ſtark. Nähere Details feh⸗ 
len noch. 

[Furchtbares Unglück in den poln.-oftrauer Kohlengru⸗ 
ben.] Aus Schleſien wird uns berichtet: In den Koblengruben zu 
Polniſch⸗Oſtrau haben ſich am 15. d. Mis. in dem St. Wenzeleſchacht 
die ſchlagenden Wetter entzündet, wodurch 15 Mann, darunter 1 Ober⸗ 
Steiger, getödtet und andere mehr oder weniger verwundet wurden. 
Dieſes große Unglück ſoll durch die Unvorſichtigkeit eines Bergmanns 
herbeigeführt worden ſein. Es iſt ſo ziemlich ein Jahr, als wir ein 
ähnliches Unglück aus jener Gegend berichteten. (Preſſe.) 


Italien. 

Aus Sardinien, 13. Januar. Die politiſche Situation wird 
hier mit jedem Tage verwickelter und die Aufregung hat durch den 
leidenſchaftlichen Zeitungskrieg, der während der letzten Wochen über 
uns hereinbrach, einen bedenklichen Charakter angenommen. Jede 
Notiz oder Nachricht, welche ſich mit einer kriegeriſchen Rüſtung verein⸗ 
baren läßt, wird mit großem Nachdruck hervorgehoben und mit allerlei 
Zuthaten in die Welt geſchickt. So legt man unter Anderm auf ein 
Circularſchreiben des Finanzminiſteriums in Turin großes Gewicht, da 


erſteres ſämmtlichen Direktionen der direkten und indirekten Steuern die 


Weiſung ertheilte, die rückſtändigen Steuern ohne Verzug einzutreiben 
und fie an das Finanzminiſterium zu ſenden. Die Steuerdirektoren 
werden für die genaue und ſchnelle Befolgung dieſes Erlaſſes perſönlich 
verantwortlich gemacht. Auch wird von ziemlich beträchtlichen Rekruten⸗ 
aushebungen geſprochen, die im Laufe der letzten Wochen in Ligurien 
und in der Grafſchaft Nizza ſtattgeſunden haben. Thatſache iſt es, 


daß vorgeſtern ein Dampfer in Genua ankam, der etwa 300 Rekruten 0 


von der „Riviera di Ponente“ brachte, welche mittelſt Eiſenbahn nach 
Aleſſandria geſchickt wurden. Eine andere ſehr lebhaft beſprochene 
militäriſche Frage bildet die Mobilifirung eines Theiles der National⸗ 
garde. Dieſelbe ſoll nämlich in drei Klaſſen eingetheilt werden. Die 
erſte hatte die Leute von 18 bis 25, die zweite jene von 25 bis 35 
und die dritte jene von 35 bis 40 Jahren zu begreifen. Die erſte 
Klaſſe ſoll den mobilen Auszug, die zweite die mobile Reſerve und die 
dritte die Landmiliz bilden, welche nur zum inneren Dienſt und zu 
keinem Feldzug verwendet werden darf. Die mobilen Klaſſen ſollen 
hinſichtlich des Soldes, der Adminiſtration u. dgl. der regulären Armee 
vollkommen gleichgeſtellt werden. Sobald dieſe Organiſation vollendet 
iſt, welche demnächſt den Kammern vorgelegt werden ſoll, wird, wie ſchon 
mehrere Journale angaben — der bekannte General Garibaldi den 
Oberbefehl über die geſammte Nationalgarde mit dem Titel eines 
Generallieutenants übernehmen. Nach dem „Diario Savoneſe“ wäre 
auch Garibaldi von dem Kriegsminiſterium beauftragt, auf der Jnſel 
Sardinien vier neue Scharſſchützen⸗Bataillone (Bersagliere) zu werben, 
zu welcher Waffe ſich die dortigen Einwohner — größtentheild aus 
Jägern und geſchickten Schützen beſtehend — vorzüglich eignen ſollen. 
General Garibaldi iſt wirklich vor einigen Tagen von Genua nach 
Cagliari abgegangen, von wo über ſeine Thätigkeit bis zur Stunde 
nichts Weiteres verlautet. — Die marfeiller und lyoner Zeitungen er⸗ 
zählen von Truppenmärſchen nach der ſchweizeriſchen und ſardiniſchen 
Grenze und die Garniſonen von Lyon, Macon, Grenoble, Aix und 
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Marſeille ſollen die Weiſung erhalten haben, ſich zu einem „baldigen“ 
Ausmarſch bereit zu halten.) Im Laufe der letzten Woche ſind vier 
Bataillone Infanterie und eine Artillerieabtheilung von Marſeille nach 
Brignolles und Draguignan gerückt, von wo die Artillerie und ein 
Detachement Infanterie die Grenzfeſtung Antibes verſtärkt hat. Sie 
ſehen alſo, daß meine heutigen Nachrichten ziemlich bedenklicher Natur 
ſind, aber ich kann Sie zugleich verſichern, daß die weitaus überwie⸗ 
gende Majorität des piemonteſiſchen Volkes den Krieg nicht wünſcht. 
Die Steuern laſten ſchwer auf der Bevölkerung und das Land hat 
augenſcheinlich die Ruhe nöthig, um fie zu friedlichen Geſchäften und 
zur Ausbreitung des Fabrik- und Induſtrieweſens zu benützen, welches 
in den letzten Jahren trotz mancher ungünſtigen Verhältniſſe einen er⸗ 
freulichen Aufſchwung genommen hat. (Oſtd. Poſt.) 
Turin, 16. Januar. Der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ 
ſchreibt man zur Situation Folgendes: „Wenn uns dieſe militäriſchen 
Begebenheiten in das Jahr 1849 zurücdverfegen, fo geſchieht dies noch 
mehr in Bezug auf die politiſchen inneren Bewegungen. Die Majo⸗ 
rität der Kammer fühlt die alten revolutionären Leidenſchaften von 
neuem in ſich aufleben. Hr. Ratazzi, der Präſident des demokratiſchen 
Miniſteriums im Jahre 1849, das den zweiten Krieg gegen Oeſterreich 
unternahm, wurde zum Präſidenten der Kammer ernannt; Herr De 
Pretis, Haupt der äußerſten Linken, zum erſten Vice⸗Präſidenten, und 
Herr Tecchio, ein Emigrirter aus Vicenza und eingefleiſchter Republi⸗ 
kaner, Mitglied der proviſoriſchen Regierung von Venedig, von dem 
man ſelbſt behauptet, er habe Karl Albert mit dem Tode gedroht wäh⸗ 
rend des Rückzugs der piemonteſiſchen Armee nach der Niederlage bei 
Cuſtozza, Mitglied des demokratiſchen Kabinets im Jahre 1849 mit 
Herrn Ratazzi, wurde zum zweiten Vice-Präſidenten gewählt. Dieſe 
Ernennung iſt von einer unheilvollen Vorbedeutung für Piemont, da 
dieſe Wahl eines der einflußreichſten Männer der Partei der „Gazetta 
del Popolo“, welche man hier die Partei des Dolches (partito del 
pugnale) nennt, zu verſtehen giebt, wie der bloße Lärm eines Krieges 
hinreichte, um die Kammer gegen dieſe Schreckenspartei geſchmeidig zu 
machen. Alle dieſe Ereigniſſe haben natürlich eine gewaltige Rückwir⸗ 
kung auf den öffentlichen Kredit. Die Fonds ſind ſeit 14 Tagen von 
94 bis 82 gefallen, eine Verminderung des Kapitals um ungefähr 
80 Millionen auf die Staatsfonds allein; dies ſind die erſten Folgen 
dieſer theueren Thronrede. In Privatfonds iſt das Fallen noch viel 
empfindlicher, und die Folge davon eine ungeheuere Erſchütterung aller 
Kredit⸗Anſtalten. Es genüge Ihnen, zu wiſſen, daß in dem einzigen 
Credit mobilier, in der letzten am 12. Januar gehaltenen General⸗ 
Sitzung, die Adminiſtratoren geſtehen mußten, daß von einem Kapital 
von 32 Millionen Francs 18 verloren gegangen feien, mehr als die 
Hälfte! Man hat hierauf die alte Verwaltung abgeſetzt, um eine neue 
zu bilden. Das Geſetz über die Reform der Organiſation der Natio⸗ 
nalgarde bezieht ſich vorzüglich auf die Ernennung der Offiziere und 
die event. Mobiliſation der Nationalgardiſten, die das Alter von fünf⸗ 
unddreißig Jahren noch nicht erreicht haben.“ — Unter dem 18. Jan. 
wird der „Independance belge“ telegraphirt: „Geſtern Nachmittags fand 
die erſte Zuſammenkunft zwiſchen dem Prinzen Napoleon und der Prin⸗ 
zeſſin Clotilde ſtatt. Am Abend wohnte der Prinz dem vom Miniſter⸗ 
Präſidenten veranſtalteten Balle bei.“ 
[Die Mazziniſten.] Die augsb. „A. 3.” meldet aus Wien: 
Durch die rechtzeitig ergriffenen energiſchen Maßregeln der öſterreichiſchen 
Regierung iſt die in Italien revolutionär aufgeregte Stimmung für den Mo⸗ 
ment zum Schweigen gebracht worden. Ich ſage für den Moment, denn in 
ſo lange die Hydra der Italianiſſimi nicht zu Boden geſchlagen iſt, werden wir 
uns jenſeits der Apenninen keiner andauernden Ruhe zu erfreuen haben, und 
wir müſſen mit der momentanen Ruhe uns genügen. Das Bemerkenswerthe 
bei der ganzen Angelegenheit iſt, daß dieſe Partei ebenſo gegen die ſardiniſche 
Regierung, wie gegen den Kaiſer von Oeſterreich agitirt, und gegen 
alle gekrönten Häupter der Halbinſel ſich verſchworen hat. Aus Genua vom 
12. d. M. iſt auf vertraulichem Wege in Wien die Nachricht eingelangt, daß 
an dieſem Tage ein aus London angekommenes Individuum daſelbſt verhaftet 
worden iſt, bei welchem Papiere entdeckt wurden, die am unzweideutigſten die 
Abſicht der genannten Partei darlegten, wonach unter den zu ermordenden Mo⸗ 
narchen, nebſt dem Papſte, auch Victor Emmanuel bezeichnet iſt. 
Die Vorbereitungen zur ſchnellen Erklärung des Belagerungszuftan- 
des im Königreich Neapel, um etwaigen Aufſtänden zu begegnen, find, 
) Eine Correſpondenz der „Armonia“ aus Paris vom 12. d. M. „von an⸗ 
eſehener Hand“ zählt die Thatſachen auf, welche für ein inniges Einver⸗ 
tändniß zwiſchen der ſardiniſchen und der Puma Regierung ſprechen, 
und behauptet mit Beſtimmtheit den Ausbruch eines Krieges — wahr⸗ 
ſcheinlich noch vor dem Frühjahr. 
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wie es heißt, nach dem Eingange einer in Chiffern abgefaßten Depe- lung anweiſen würde, Herrn Drouin de Lhuys betrachtet man dagegen 


ſche aus London beſchloſſen worden. 


Und in Piemont? da iſt man als ein Pfand der Verſöhnung mit Oeſterreich. Ueber die ganze Kom⸗ 


verblendet genug, durch Liebäugeln mit „Schmerzensſchreien“ u. ſ. w. bination iſt freilich zu bemerken, daß fie nur die frommen Wünſche 


dem Umſturz aller Throne in die Hände zu arbeiten. 
O. C. Turin, 18. Jan. 


der Friedensfreunde ausdrückt. Mit dem Grafen Walewski ſcheinen 


Die Deputirtenkammer hat das Geſetz einige Mißhelligkeiten ſtattgefunden zu haben, doch ſind dieſelben bereits 


zum Behufe eines beſſeren Syſtems der Vertheidigung Genuas ſvor einigen Tagen zu einer vollen Befriedigung ausgeglichen. Da die 


von der Seeſeite her gebilliget. 
ſich zum aktiben Kriegsdienſte wieder gemeldet. 


Mehrere penſionirte Offiziere haben „Patrie“ nun überdies heute Abend den roſigen Anſchauungen des 
Der Circolo de lin- „Conſtitutionnel“ entgegentritt, fo if die am Morgen vorherrſchende 


dipendenza italiana zu Genua (der muthmaßlich in der Mehrzahl Strömung raſch zurückgedämmt worden, und man beginnt immer mehr 
nicht aus Steuerpflichtigen beſteht) bat Aufforderungen zu Beiträgen an zu fürchten, daß die Regierung allmälig die Finanzwelt und den Hans 
Geld und Effekten für militäriſche Bedürfniſſe erlaſſen, die Bildung von delsſtand an die vorbereiteten Ereigniſſe gewöhnen wolle, ohne eine zu 


Filialen und eine Adreſſe an die Regierung beſchloſſen. 


[Ein piemonteſiſches Programm) aus der turiner „Unione“ heute günſtige Nachrichten eingelaufen. 


vom 15. d. M.: 

„Der Krieg kann fortan als fait accompli angeſehen werden und ſein un⸗ 
abwendbares Reſultat wird die Beſeitigung der öſterreichiſchen Herrſchaft in 
Italien ſein. In den politiſchen Salons iſt die Situation mit dem Ausdruck 
feſtgeſtellt: Frankreich vermählt ſich mit Italien (la Francia sposa Italia). 

Von Englands Haltung wird es abhängen, ob der Krieg in Italien be⸗ 


plötzliche und tiefgreifende Kriſis herbeizuführen. — Aus Algier find 


Die Aufſtände der Araber in 
den Gebirgen der Provinz Konſtantine find völlig unterdrückt; Gene⸗ 
ral Desvaux hat die Sache ziemlich unblutig im Zeitraum von drei 
Tagen zu Ende geführt und die bezwungenen Stämme haben Gei⸗ 
ſeln als Unterpfand ihrer Treue geſtellt. 

Der oben erwähnte „Conſtitutionnel“-Artikel aus der Feder des 


ſchränkt, oder auch in Ungarn und am Rhein geführt werden ſolle; Preußen Herrn Rence lautet: 


iſt auf die franzöſiſche Suprematie in Europa nicht eiferſüchtig und ſcheint neu⸗ 


tral bleiben und ebenfalls an den Vortheilen der von Frankreich verlangten] Augenblicke Europa beſchäftigen, eine glückliche Löſung fand. 


„Wir glauben melden zu können, daß eine der Fragen, die im jetzigen 
Eine telegraphi⸗ 


Reviſion der europäiſchen Karte partizipiren zu wollen. „Wenn aber England ſche Depeſche aus Konſtantinopel berichtet, daß die Pforte ſich zur Anerkennung 


intriguirt, um Frankreich innerhalb feiner gegenwärtigen Grenzen und Europa 
in der Zwangsjacke der wiener Verträge zu halten, ſo dürfte der Krieg aller⸗ 
dings auch zur See und am Rhein geführt werden können.“ g 

Frankreich wird diesmal keinen uneigennützigen Krieg im Nachtrab Piemonts 
führen, um dieſem das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich zuzuwenden, 
nachdem ihm bereits die unbeſtreitbare moraliſche Hegemonie in Europa an⸗ 
heimgefallen, zur Sicherung ſeines materiellen Uebergewichts feiner naturlichen 
Grenzen und Allianzen bedarf. Es iſt nur an den Küſten verwundbar und 
darum bedarf es England gegenüber der Allianz Italiens. „Frankreich wird 
dann das Landheer, Italien und Frankreich zuſammen die Marine Europa's 
ſein und die Zukunft des Orients in ihren Händen liegen. So lange ein Papſt 
und ein Deutſcher in Italien weilen, iſt auch England, obwohl proteſtantiſch, 
d du; ſo lange ein Bourbon in Italien hauſt, iſt auch England da⸗ 
elbſt möglich.“ 8 

Hieraus, und um England auszuſchließen, ergiebt ſich die Nothwendigkeit, 
den Papſt auf die kirchliche Würde zu reduciren, die Eintheilung der italieni⸗ 
ſchen Staaten zu vereinfachen. Modena, Parma, Toscana, Neapel ꝛc. ver⸗ 
dampfen zu laſſen, was auch nach dem erſten Siege des piemonteſiſchen oder 
franzöſiſchen Heeres der Fall ſein wird. Prinz Napoleon wird, wie ſchon aus 
ſeiner bevorſtehenden Vermählung erkennbar, mit dem wieder hergeſtellten Kö⸗ 
nigreich Etrurien oder wenigſtens mit dem Königreich Neapel belehnt: die Al⸗ 
ternative wird von der Haltung Englands abhängen. Rußland weiß Alles und 


der Wahl des Fürſten Miloſch entſchloſſen, und daß der Divan einen hoheren 
Offizier zur Ueberbringung des Inveſtitur⸗Fermans nach Bukareſt, wo der Neu⸗ 
gewählte weilt, geſchickt hat. Nach Beendigung dieſer Formalität ſoll Fürit 
Miloſch ſich unverzüglich nach Belgrad begeben. So iſt das Proviſorium kaſch 


da es, beendigt, und die Schwierigkeiten, welche eine längere Ungewißheit leicht zur 


Folge haben konnte, ſind glücklicherweiſe e Eine noch wichtigere Nach⸗ 
richt kommt uns aus Wien zu: das öſterreichiſche Kabinet hat ſich entſchieden, 
die Vorſtellungen, welche ihm von ſämmtlichen Mächten in Betreff der dem Bes 
fehlshaber der öſterreichiſchen Truppen in Semlin ertheilten Weiſungen gemacht 
worden, in Betracht zu ziehen. Sind wir gut unterrichtet, ſo erhellt aus den 
vom wiener Kabinette ertheilten Darlegungen, daß dieſes Kabinet jetzt vollſtän⸗ 
dig die Kraft und die Tragweite des Art. 29 des pariſer Vertrages anerkennt 
und jeden Gedanken an eine Intervention zurückweiſt, die nicht vorher mit den 
andern Höfen, welche Unterzeichner des Vertrages ſind, vereinbart worden; als 
Oeſterreich der Pforte feine eventuelle Mitwirkung anbot, habe es dies jo ver⸗ 
ſtanden, daß es dieſer die Sorge überlaſſe, mit den Mächten jene Uebereinſtim⸗ 
mung, die jeder bewaffneten Einmiſchung vorausgehen muß, zu Stande zu 
bringen. Nichtsdeſtoweniger ſcheint es, daß die Mächte dieſe Darſtellung der 
Sache zwar angenommen, jedoch das Prinzip ihrer Proteſtation aufrecht erhal⸗ 
ten haben. So wird Art. 29 des pariſer Vertrages bei dieſer Gelegenheit eine 
neue Beſtätigung und fortan genugſam deutliche beſtimmte Auslegung, um 
jedem weiteren Zwieſpalte vorzubeugen, erhalten haben. Die raſche Löſung dies 


giebt feine Zuſtimmung, Preußen tritt nicht ſolidariſch für die öſterreichiſchen ſer diplomatiſchen Schwierigkeit, in der Oeſterreich der Meinung Europass ſich 


Beſitzungen in Italien auf und in Frankreich ſind alle Parteien für den 
geoen Oeſterreich. England kann kein Veto einlegen, ſelbſt wenn es wollte. 
Rußland geht nicht mit ihm, Cherbourg bewacht den Kanal, Deutſchland ſehnt 
ſich nach der Revolution, die Slaven an der Donau werden gegen Oeſterreich 
und die Türkei aufſtehen. Mit wem kann England gehen, um ſich in einen 
europäiſchen Krieg zu ſtürzen? England weiß dies und provozirt daher im 
Verein mit Oeſterreich einen neuen Kongreß, um die italieniſche Frage zu ent⸗ 
ſcheiden, Zeit zu gewinnen und die jetzt vereinten politiſchen Elemente zu tren⸗ 
nen. Frankreich ſcheint feine Zuſtimmung zu ſolchem Kongreſſe nicht geben zu 
wollen, oder wird, zum Aeußerſten gedrängt, als Baſis der Unterhandlungen 
Bedingungen vorſchla en, auf die Oeſterreich nie eingehen kann. In keinem 
Falle werden die Vorbereitungen und Ereigniſſe durch die Verhandlungen ge⸗ 
hemmt werden.“ 

Noch wird der großen W Frankreichs gedacht und die Behauptung 
aufgeſtellt, daß der Krieg zwar kurze Störungen in Handel und Verkehr her⸗ 
beiführen, ſchließlich aber die allgemeine Wohlfahrt in der wünſchenswertheſten 
Weiſe fördern werde. 


Krieg] nachgiebig gezeigt bat, iſt ganz geeignet, das Vertrauen auf die Erhaltung des 


Friedens zu befeſtigen und Ruhe in die Gemüther zurückzuführen.“ — Auch das 
„Journal des Debats“ theilt dieſelben Thatſachen in Beziehung auf die Been⸗ 
digung der belgrader Angelegenheit mit, und fügt hinzu: „Was es auch mit 
der dieſer Angelegenheik beigelegten Wichtigkeit auf ſich haben mochte, wir 
freuen uns, fie geſchlichtet zu ſehen, denn ihre Beſeitigung verſetzt die ſehr mes 
nigen Blätter, welche unter uns ſo offen den Krieg wünſchen, in die Lage, ein 
diplomatiſches Zerwürfniß aufzufinden, wichtig und votgerückt genug, um ſie 
auf einen baldigen Bruch boffen zu laſſen. Was ihnen bleibt, das iſt Italien, 
die Agitation des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs, endlich die Wuünſche 
Piemonts. Aber Hoffnungen find keine Streitigkeiten und die lebhafteſten Re» 
den ſind keine diplomatiſchen Noten, noch weniger Ultimatums. Niemand in 
Europa ſcheint geneigt, die Verträge zuerſt zu verletzen.“ y 

(Eine Obrfeige.] Auf der Börfe gab es heute eine Prügelei 
zwiſchen zwei Wechſelagenten. Inmitten der Offres et Demandes ents 
ſtand plötzlich ein Tumult in der ſogenannten Corbeille ſelber. Es 


Unſere Leſer erlaſſen uns wohl jede Bemerkung zu ſolchen Kund-ſcheint, daß einer der beiden Agenten dem andern ein „Vous avez 
gebungen. Wir bringen fie als Specimina, um zu zeigen, bis zu ments“ an den Kopf geworfen hatte, was durch eine Ohrfeige erwidert 
welchem Grade des Aberwitzes ſich die Gemüther in Piemont aufte- wurde, auf die dann wieder von gegneriſcher Seite ein Fauſtſchlag ins 
gen und aufregen laſſen. (Wiener 3.) Geſicht erfolgte. Der Börſen⸗Kommiſſär machte dem Skandal ein Ende, 

F rankrei ch. indem er die beiden Kämpfer vor die Thüre ſetzte. Man glaubt, daß 

Paris, 18. Jan. Heute hat der „Conſtitutionnel“ ſeine Frie⸗ ſie von dem Syndikus der Wechſelagenten aufgefordert worden ſind, 


denshoffnungen in etwas ſtärker betonter Weiſe wiederholt. Auch ſonſt ihre Demiſſon einzureichen. 8 

war die Atmoſphäre von beruhigenden Anzeichen erfüllt. Es hieß, der Großbritannien. 

Kaiſer habe den Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft in London, London, 18. Januar. Die „Times“ hält heute der Politik der 
Herrn Malaret, in der Abſchiedsaudienz mit den friedlichſten Verſiche⸗ franzöſiſchen Regierung eine gerechte Strafpredigt, „Zu den Urſachen“, 
rungen an die Königin Victoria beauftragt. Ferner tauchten die Ge- bemerkt fie, „welche dazu beigetragen haben, der franzöſiſchen Regie⸗ 
rüchte über einen Miniſterwechſel wieder auf. Danach würde der Mi: rung die Achtung und das Vertrauen denkender Menſchen zu entfrem⸗ 
niſter des Innern, Herr Delangle, die Stelle des Juſtizminiſters Rou- den, gehört auch jenes frevelhafte Spiel mit den internationalen Ins 
her, letzterer die Stelle des erſteren übernehmen, wahrend Hr. Drouin|terefien Europa's, wie es ſich in den wiederholten Androhungen von 
de Lhuys den Grafen Walewski erſetzen würde, für welchen ein neues Feindſeligkeiten bei Gelegenheit irgend einer diplomatiſchen Streitfrage 
Hofamt geſchaffen werden ſolle. Was Herrn v. Perfigny betrifft, ſof gezeigt hat. Beinahe ſcheint es, als glaube die Regierung Napo⸗ 
glaubt man, daß der Kaiſer ihm nicht leicht wieder eine ofüzielle Stel⸗Ileon's III., ihre Würde und Macht ſeien ſtets verkannt, ſobald die 


Ein Ball im Weſten. 

Balduin Möllhauſen's „Tagebuch einer Reife vom Miffiffippi nach 
den Küſten der Südſee“ (Leipzig, H. Mendelsſohn. 1858) entlehnen 
wir folgende Skizze: 

— — — Anton Chico iſt bereits eine ſehr alte Anſiedelung, die 
es indeſſen nie über dreihundert Einwohner hat bringen können. Die 
Lage an ſich iſt keine glücklich gewählte, indem der Verkehr, der ſich 
nach Santa Fe, der Haupthandelsſtadt des Weſtens, hinzieht, nur auf Um: 
wegen nach dieſer kleinen Stadt gelangen kann; dann aber iſt auch 
die Umgebung der Anſiedelung von der Natur nicht begünſtigt genug, 
um den Ackerbau zur Haupterwerbsquelle der Einwohner werden zu 
laſſen. Nur Viehzüchter und deren Hirten bewohnen die wenigen Häu⸗ 
ſer, die, von ungebrannten Steinen in Form größerer Quadern erbaut, 
durchaus jeder äußerlichen Schönheit und aller Bequemlichkeiten im 
Innern entbehren. Eine in demſelben Style aufgeführte Kirche und 
nebenan der Fandango⸗Saal (Fandango iſt die dort gewöhnliche Be⸗ 
nennung für jeden Tanz oder Ball) helfen die kleine Stadt vervollſtän⸗ 
digen, Der Raum zwiſchen den Häuſern und dem Pecos iſt eine kleine 
Strecke am Fluſſe hinunter zur Anlage von Gärten und Maisfeldern 
beſtimmt worden, die auf künſtliche Weiſe bewäſſert werden müſſen. 
Kleine Gräben und Furchen laufen in den Feldern dicht an einander 
bin, und haben den weſentlichen Zweck, in trockenen Monaten den 
Früchten Waſſer aus dem alsdann geſtauten Fluſſe zuzuführen, und 
ebenſo bei ſchwerem Regen die überflüſſige Feuchtigkeit nach dem Pecvs 
abzuleiten. Dieſe Vorkehrungen ſind nämlich unerläßlich, wenn auf 
dem ſchweren Lehmboden Ernten erzielt werden ſollen, denn derſelbe 
Boden, der in trockenen Monaten die Feſtigkeit eines Felſens erhält, 
wird durch Regen ſchmierig und klebrig. Der Pecos hat viel Aehn⸗ 

lichkeit mit dem Gallinas, der ihm an Breite und Tiefe etwas nach⸗ 
ſteht. Die hohen Tafelländer, welche das Thal von Anton Chieo ein» 
ſchließen, halten die kalten Nordſtürme ab; doch findet eine andere 
Plage ihren Weg zu den duldſamen Bewohnern: die wilden Eingebo⸗ 
renen, die von Zeit zu Zeit erſcheinen, und auf gewaltſame Weiſe einen 
Tribut erheben. 

Die Ankunft von Fremden hatte die ganze Bevölkerung vor die 
Thüren oder auf die flachen Dächer ihrer Adobe⸗Häuſer gelockt, von 
wo aus ſie die Ankömmlinge mit neugierigen Blicken betrachteten. Die 
Fragen nach Kaufläden waren leicht beantwortet, und wie ämſige Bie⸗ 
nen ſchwärmten unſere Leute nach denſelben hin, um die wenigen Schil⸗ 
linge, die ſich hin und wieder vorgefunden hatten, fo bald wie möglich 
umzuſetzen. Bei einem Amerikaner, der ſich inmitten der mexikaniſchen 
Bevölkerung angeſiedelt, und mit einer bildſchönen Tochter des Landes 
verheirathet hatte, war Lieutenant Whipple am vorhergehenden Tage 

eingekehrt; er empfing uns daſelbſt und ſtellte uns zugleich der erſten 


die ſonnenverbrannte Haut durchſchimmern ließen. Das Tragen von! das tolle Treiben gemiſcht hatten. 


4 
7 


— 


Rachbar⸗Natlenen * ſich wieder in friedlicher Sicherheit zu 
wiegen. Die den Tuilerien dargebrachte Huldigung muß in den Ge⸗ 
beten der ganzen Welt um Frieden beſtehen, und der Weihrauch, welcher 
für das bonapartiſtiſche Empyreum den lieblichſten Duft hat, beſteht in 
dem Geſtändniß, daß innerhalb Frankreichs die Geſchicke der Welt ent⸗ 
ſchieden werden, und daß es von einem Walewski oder ſeinem Herrn 
abhängt, zu beſtimmen, ob das britiſche Parlament Muße haben ſoll, 
die verheißenen Geſetze zu erlaſſen, oder ob der preußiſche Prinz-Regent 
fortfahren ſoll, dem Wohle ſeines Landes ſeine Sorgfalt zuzuwenden. 
In anderen Staaten geboren ſolche Prätenfionen längſt der Vergan⸗ 
genheit an. Weder dem Kaiſer von Rußland, noch den republikaniſchen 
Präfiventen der neuen Welt fällt es ein, ihren Vortheil darin zu er 
blicken, daß fie die Welt in Unruhe erhalten . . .. Wenn wir den von 
allen Seiten einlaufenden Berichten Glauben ſchenken dürfen, ſo hat 


die franzöſiſche Nation einen ſtarken Widerwillen gegen jede Störung 


des europäiſchen Friedens an den Tag gelegt. Das franzoͤſiſche Volk, 
welches das Ende des ruſſiſchen Krieges mit Freuden begrüßte, hat 
keine Luft, einen Kampf zu beginnen, der jedenfalls länger dauern und 
ſchwieriger, ſo wie gefährlicher ſein würde. Allgemein herrſcht in Eng⸗ 
land, Frankreich und Deutſchland der Wunſch nach einer friedlichen 
Löſung des ſo frevelhaft heraufbeſchworenen Zwiſtes. Das über die 
neuliche Haltung der franzöſiſchen Regierung gefällte Verdammungs⸗ 
Urtheil wird ohne Zweifel ſeine Wirkung nicht verfehlen und durch 
Aufrechterhaltung des Friedens den Beweis liefern, wie eitel das 
Streben iſt, gegen Inſtinkte anzukämpfen, die geeignet ſind, alle civili⸗ 
ſirten Nationen zu einem einzigen großen und einträchtigen Gemein⸗ 
weſen zu vereinigen.“ 


Os maniſches Neich. i 

0. C. Belgrad, 19. Januar. Garaſchanin iſt nach ſeiner 
Abdankung als Miniſter des Innern durch Zeſchpanin im Einverneh⸗ 
men mit dem Senate erſetzt worden. Morgen reift Fürſt Milo ſch zu 
Lande ab, er trifft am Sonntag in Krajowa, Montag in Turn Seve⸗ 
rin ein und wird bei Kladovo das ſerbiſche Territorium betreten. Das 
modificirte Skupſchtinageſetz, fo wie ein Programm für den Empfang 
des Fürſten Miloſch iſt ausgegeben worden. Steoſcha empfängt als 
Stellvertreter des Fürſten die Beſuche der betreffenden Autoritäten. 


Provinzial - Zeitung. 


— Breslau, 20. Januar. Einer beſtimmten Mittheilung nach 
iſt die neue Militär⸗ Erſatz⸗ Inſtruktion allerhöchſten Orts ge⸗ 
nehmigt worden und bereits im Druck begriffen. Die Veröffentlichung 
derſelben als Beilage zum Regierungs-Amtsblatte dürfte in nicht fer⸗ 
ner Zeit erfolgen. Die Deckerſche Geheime Ober⸗Hof⸗Buchdruckerei in 
Berlin, welcher der Druck der Inſtruktion übertragen iſt, wird außer 
dem amtlichen Bedarf noch beſondere Abdrücke in Oktav⸗Format auf 
weißem Druckpapier und geheftet zum allgemeinen Gebrauch fertigen 
und (in Berlin) zum Preiſe von 4 Sgr. pro Stück für Jedermann 
zum Verkauf bereit ſtellen. 


5 Breslau, 21. Januar. (Berfhiedenes.] Nach der im 
Dezember v. J. ftattgefundenen allgemeinen Volkszählung betrug in der 
Stadt Breslau die Einwohnerzahl, einſchließlich des Militärs, 135,489 See⸗ 
len. Im Jahre 1855 war die Kopfzahl 127,087, mithin hat ſich die 
Einwohnerſchaft um 8402 (d. h. um 6,6 pCt.) vermehrt. 

In dieſem und den folgenden Jahren ſtehen unſerer Kommune man⸗ 
nigfache und umfaſſende Bauten bevor; und wenn auch die finanziel⸗ 
len Reſultate der beiden letzten Jahre ſehr günſtige geweſen fein mö: 
gen, ſo wird doch große Umſicht und bei minder Wichtigem große Spar⸗ 
ſamkeit nothwendig fein, wenn außer dem Allernothwendigſten auch das 
Nothwendige Berückſichtigung finden ſoll. Unter den Bauten ſteht der 
des Gemeindehauſes (an Stelle des Leinwandhauſes) in erſter Li⸗ 
nie. Wie koſtſpielig dieſer Bau werden wird, kann natürlich jetzt nicht 
bemeſſen werden, da man noch gar nicht darüber einig geworden iſt, 
von welchem Umfange derſelbe ſein ſolle; daß er aber, auch bei den 
beſcheidenſten Anſprüchen, tief in den Seckel der Stadt greifen wird, 
mag man aus der Notiz ſchließen, daß der Ankauf der 6 dort ange⸗ 
brachten Buden allein 13,000 Thlr. der Stadt koſtete. — Von Bau⸗ 
ten geringerer Bedeutung find zu bemerken die Errichtung und Einrich⸗ 
tung mehrerer Schulen. So ſoll z. B. das von der Stadt kürzlich 
für 9000 Thlr. j d p ͤ , ĩͤ ß äh ee Anz ee Haus, Kirchſtraße Nr. 1 (das ehemalige 
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v. Terpitz'ſche) mit den anſtoßenden ſtädtiſchen Gebäuden in ein großes 
Schulgebäude umgewandelt und wahrſcheinlich in daſſelbe die zu errich⸗ 
tende „höhere Töchterſchule“ placirt werden. Ob die an dieſer 
Stelle auszuführende Verbindung der Albrechtsſtraße mit der Prome⸗ 
nade mittelſt Anlegung einer Straße ins Leben treten wird, iſt einſt⸗ 
weilen noch ungewiß. Hierzu kommt die Errichtung zweier neuer 
ſtädtiſcher Elementarſchulen kathol. Konfeſſion (eine im Süden, die an: 
dere im Norden der Stadt), zu denen die Grundſtücke erſt noch ange⸗ 
kauft und die Schulräumlichkeiten hergeſtellt werden ſollen. — Ferner 
der großartige Bau des neuen Arbeitshauſes in der Sterngaſſe, 
und die nicht mehr abzuweiſende Anlegung eines zweiten Waſſer⸗ 
hebewerks. Geſellt man nun noch als Schlußſtein hierzu die 0 
viel beſprochene und erſehnte Kanaliſirung der Ohlau (denn an 
eine Ueberbrückung kann wegen der zu großen Koſten wohl nicht ge: 
dacht werden), und die von den Stadtverordneten ſchon längſt bean⸗ 
tragte Beſchaffung eines neuen, großen allgemeinen Friedhofes — 
dann weiß man nicht, wie die ſtädtiſche Verwaltung alle dieſe Unter⸗ 
nehmungen aus den gegenwärtigen laufenden Einnahmen wird beſtrei⸗ 
ten können, ohne zu einer Anleihe oder größeren Anſpannung der Steuer: 
kraft zu ſchreiten. Auf eine ſolche oder ähnliche Finanzoperation möge 
man aber in Zeiten denken, denn wenn auch die Forterhebung des Zu⸗ 
ſchlages zur Mahl-, Schlacht- und Braumalz⸗Steuer jedes Jahr ein 
ziemlich bedeutendes Plus der Einnahmen ſichert (vorausgeſetzt, daß 
nicht unvorhergeſehene Unglücksfälle eintreten), ſo reicht dieſes Plus doch 
nicht zur Ausführung der genannten Unternehmungen hin, zumal den 
gerechten Anforderungen in anderer Beziehung, z. B. auf Pflafterung 
und Beleuchtung, auch genügt werden muß. Und dieſe Anforderungen 
ſind in neueſter Zeit, bei der fortwährend wachſenden Ausdehnung un⸗ 
ſerer Stadt, ungemein geſtiegen. 


—ͤm— — — 


Breslau, 21. Januar. Se. königl. Hoheit der dur Friedrich Wil⸗ 
n von Preußen, bat in Höchſtſeiner Eigenſchaft als ftellvertretender Protek⸗ 
tor der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank, den Stadtrath Seidel als 
Kae :Kommifjartus für Breslau zu beſtätigen, und den königl. Inten⸗ 
dantur⸗Aſſeſſor bei der Intendantur des 3. Armee: Corps, Barretzki in Berlin, 
zum Ehrenmitgliede des Stadtbezirks⸗Kommiſſariats und der Invaliden⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt zu Breslau zu ernennen geruht. Die betreffenden Patente ſind 
Höͤchſteigenhändig von Sr. - önigl, Hoheit am 2. Januar d. J. vollzogen. 


= Breslau, 20. Jan Januar. Sicherem Vernehmen nach iſt un⸗ 
längſt in Folge einer, die Beſchränkung des Kleinhandels mit 
Spiritus betreffenden Vorſtellung, ein Miniſterial⸗ Erlaß des Inhalts 
ergangen, daß kein Anlaß vorliege, von der im verfloſſenen Jahre ges 
troffenen Anordnung, nach welcher jener Kleinhandel, ohne Rückſicht au 
den größeren oder geringeren Alkoholgehalt des Spiritus als Kleinhan⸗ 
del mit Getränken, im Sinne der allerhöͤchſten Erlaſſe vom 7. Februar 
1835 und 21. Juni 1844 anzuſehen iſt, und demzufolge nur den mit 
einem polizeilichen Erlaubnißſcheine zu ſolchem Kleinhandel oder zum 
Schankwirthſchafts⸗Betriebe verſehenen Perſonen geſtattet werden darf, 
abzugehen. Es iſt dabei bemerklich gemacht, daß die für die Beſchrän⸗ 
kung jenes Erforderniſſes, auf das Setzen von Gäſten und das Aus⸗ 
ſchänken in Gläſern zum unmittelbaren Genuß, reſp. für die unbe⸗ 
ſchränkte Geſtattung des Kleinhandels mit Spiritus von 80 Tralles 
und darüber, angeführten Gründe bereits bei den, jener Anordnung 
vorangegangenen Verhandlungen in Erwägung gekommen, jedoch den 
überwiegenden ſittenpolizeilichen Intereſſen gegenüber nicht als maßge⸗ 
bend erkannt worden ſeien, und daß darauf auch eine jetzt nachgeſuchte 
Aenderung des vorgeſchriebenen Grundſatzes zes nicht geſtützt werden könne. 


S. Breslau. Dem biefigen evangeliſchen Elementarſchulweſen 
ſteht von Oſtern d. J. ab wieder eine weſentliche Erweiterung bevor. 
Die Ueberfüllung namentlich der unterſten Klaſſen iſt ſo groß, daß zum 
Abzuge für ihre Schülerzahl und zur Aufnahme noch nicht eingeſchulter 
ſchulpflichtiger Kinder vier neue Einſchulungsſtätten errichtet 
werden ſollen. Dieſelben werden die Einrichtung und den Lehrplan 
der ſchon vorhandenen dritten Klaſſen erhalten und ſind als die erſten 
Grundlagen vier neuer evangeliſcher Elementarſchulen zu betrachten, 
welche ſich nach Bedürfniß als zwei⸗ oder dreiklaſſige Schulen auf den⸗ 
ſelben erbauen können. Da die erforderlichen Geldmittel ſeitens der 
Stadtverordneten-Verſammlung bereits bewilligt find und die geeigne⸗ 
ten Räumlichkeiten bis zum Anfange des neuen Schuljahrs größtentheild 
werden eingerichtet fein, fo iſt die Gelegenheit geboten, wieder ftiſche 
Lehrkräfte bei dem hieſigen Elementarſchulweſen zu beſchäſtigen und 


= 


dürfte manchem jungen Lehrer die Ausſicht, in der Hauptſtadt der Pros 
vinz Anſtellung zu finden, willkommen fein. 


Breslau, 21. Jan. Das „jüdiſch⸗theologiſche Seminar“ begeht am 
27. Januar den run feines Stifterd. Zu dieſer Feier ladet der Di⸗ 
rektor, Herr Dr. ranckel, durch ein Programm ein, welches zugleich den 
fn c der Auel entbält. Voran geht eine wiſſenſchaftliche Abhand⸗ 
ung von Herrn Dr. M. Jol unter dem Titel: „Die Religionsphiloſophie 
des Mose ben Maimon (Maimonides). 


* Goldberg, 20. Januar. In demjenigen Theil unſerer Ober⸗ 
ſtadt, deſſen Häuſer faſt ausſchließlich mit Schindeldächern verſehen 
ſind, haben geſtern Abend verruchte Hände unter dem Dache eines höl⸗ 
kme Hintergebäudes Feuer angelegt. Dank der gütigen Vorſehung, 
die ihre ſchützenden Hände über uns gehalten, daß noch rechtzeitig genug, 
nämlich gegen halb neun Uhr, der Feuerbrand entdeckt wurde, und 
derſelbe, ohne bedeutenden Schaden verurſacht zu haben, gelocht wer⸗ 
den konnte. — Am 14. d. M., Abends halb neun Uhr, ging eine in 
unſerer Nähe gelegene, dem hieſigen Fleiſchermittel gehörige, Scheuer 
in Flammen auf. Sämmtliche Getreidevorräthe, Stroh, ein Paar 
Wagen und einige Ackergeräthſchaften, welche die Scheuer barg, ſind 
eingeäſchert worden. Das Feuer iſt durch Brandſtiftung entſtanden. — 
Geſtern hat ein hieſiger Einwohner einen Selbſtmordverſuch begangen, 
indem der Unglückliche ſich mit einem Raſirmeſſer bedeutende Einſchnitte 
in den Hals beigebracht; er befindet ſich in ärztlicher Behandlung. — 
Vorige Nacht iſt Herr A. Scholz von Loͤwenberg aus mit einem Jagd⸗ 
Elephanten hier angekommen, und es iſt der ſüdländiſche „Petzi“ 
bis zum 23. d. Mts. in einer Wagenremiſe der Poſthalterei zur Schau 
geſtellt. 


Glaz, 20. Januar. [Wochen⸗ Bericht.] Am 9. d. M. 
Vormittags 9 Uhr wurde der neue Diviſtons⸗ Prediger Hahn in hieſi⸗ 
ger Garniſonkirche vom Oberprediger Reitzenſtein in ſein Amt ein⸗ 
geführt. 

Am 19. d. M. hielt der hieſige Thierſchutz⸗Verein eine Verſamm⸗ 
lung, die keineswegs von der Strebſamkeit des Vereins Zeugniß gab, 
denn von den 30 Mitgliedern waren 6 zugegen. Trotz der vielen 
Vereine fehlt uns doch noch einer, der gewiß Gutes ſchaffen könnte, 
wir meinen einen „Gewerbe-Verein“, freilich müßten Männer ſich an 
die Spitze ſtellen, die für die Gediegenheit des Vereins Sorge tragen 
müßten, und ſolcher Männer beſitzen wir viele, aber keiner tritt hervor. 

Heut hielt der landwirthſchaftliche Verein der Grafſchaft Glaz die 
erſte Verſammlung im neuen Jahre. Die Verſammlung war aus⸗ 
nahmsweiſe zahlreich beſucht. Der Vorſitzende, Herr v. Johnſton auf 
Rathen, eröffnete die Sitzung mit Vorträgen geſchäftlichen Inhalts, 
worunter u. A. die „Kämmererſche Säe-Maſchine“ warm empfohlen wurde, 
mit dem Bedeuten, ſolche eventuell direkt beim Erfinder Kämmerer in 
Bromberg zu beſtellen. Hierauf wurde zur Wahl eines neuen Vor⸗ 
ſtandes geſchritten, und zwar mittelſt Stimmzettel. Gewählt wurden: 
1) Herr v. Johnſton auf Rathen, 2) Herr Landſchafts⸗Direktor Baron 
v. Zedlitz auf Piſchkowitz, 3) Herr Baron v. Münchhausen II. auf 
Nieder⸗Schwedeldorf und 4) Herr Inſpektor Frenzel in Kamnitz. Zum 
Schriftführer wurde abermals durch Acclamation Herr Inſpektor Ströh⸗ 
mer in Neudeck gewählt. 

Zu dem in Berlin zu errichtenden Thaer⸗-Denkmal wurde aus der 
Pereinskaſſe der Beitrag von 50 Thaler bewilligt; möchten andere 
Vereine dieſem Beiſpiel folgen. — Die Finanzen des Vereins ſind gut, 
indem der Abſchluß einen Vermoͤgensnachweis von nahe 1200 Thlrn. 
zeigte, deshalb ging ein Antrag ein, 1000 Thlr. zum Beſten der Mit⸗ 
glieder flüſſig zu machen, indem dafür landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Nutzthiere gekauft und dann unter den Mitgliedern des 
Vereins verlooſt werden ſollen. Der Antrag wurde ſiſtirt, wird wohl 
aber doch zur Ausführung kommen, da es nicht Zweck und Sinn des 
Vereins ſein kann, todte Kapitalien gegen Zinſen anzulegen. Die An⸗ 
ſchaffung eines Vollblut⸗Sprunghengſtes kam nochmals zur Verhand— 
lung, da die Pferdezucht in der Graſſchaft gerade keine blühende zu 
nennen iſt. Der königliche Landrath ſowohl, als auch der Vorſtand 
des Vereins will dieſerhalb ſich ans landwirthſchaftliche Miniſterium 
wenden. 

Hierauf kamen die zur Beſprechung aufgeſtellten Fragen zur Dis⸗ 
kuſſion, und fanden lebhafte und intereſſante Debatten darüber ſtatt. 
Die Fragen waren: 1) Welche Mittel giebt es zur Kultur und Ver⸗ 
beſſerung der Wieſen? 2) Welche Erfahrungen haben ſich bei Ver⸗ 


Als am folgenden Morgen die Sonne ihre erſten Strahlen über 


unſer kleines Lager fendete, herrſchte in demſelben die tieffte Ruhe; nur] den, wenn ſie nachſtehende Mittheilung der „Bl. f. M 


ein lautes Schnarchen ließ ſich mehrfach aus dem Innern der Zelte 
vernehmen, und deutete auf den erquickenden Schlummer, dem unſere 
ganze Expedition nach der körperlichen Bewegung der vorigen Nacht 
und den geiſtigen Genüſſen anheim gefallen war. Träge Ruhe ſchien 
über dem Thale von Anton Chico zu ſchweben; wohl krähten die 
Hähne in dem kleinen Städtchen, wohl wieherten die Maulthiere in 
den fernen Schluchten, doch trafen dieſe Töne kaum andere Ohren als 
die der Wachtpoſten, die, auf ihre Musketen gelehnt, über das traurige 
Geſchick nachzudenken ſchienen, welches ihnen verſagt hatte, an dem Ju⸗ 
bel der verfloffenen Nacht Theil zu nehmen. (N. 3.) 


[Raub.] In der Nacht vom 17. zum 18. Januar d. J., zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr, traten 10 bis 12 mit Knütteln bewaffnete 
Kerle in den unverſchloſſenen Hausflur des in den dirſchauer Wieſen 
in dem Bahnwärterhauſe Nr. 4 ſtationirten 
Marks. Dieſer war krank und lag bereits im Bette, wogegen ſein 
Stellvertreter, der Arbeiter Gawronski, nach Ankunft des letzten Zuges 
(11 Uhr) die Bahnſtrecke beging und revidirte. Hiervon zurückgekehrt, 
wurde er von vier aus dem Wärterhauſe auf ihn ſtürzenden Kerlen 
überfallen, aufs Geſicht zur Erde geworfen, gewürgt und ihm geboten, 
ſich ruhig zu verhalten, während zwei Männer auf ihm knieeten. In 
demſelben Augenblicke ſtürzten vier andere Männer in das Zimmer des 
Bahnwärters Marks, ſämmtlich mit großen Knütteln bewaffnet und 
die meiften das Geſicht ſchwarz gefärbt, befahlen dem ꝛc. Marks ſich 
ruhig zu verhalten und ihnen zu ſagen, wo ſich ſein Geld befände. 
Nachdem Marks dies gethan, nahmen ſie eine in einem kleinen Kaſten 

aſe 
rg e 1 Thalerſtücken und ein graues Deutelporte: 
monnai mit gelbem (galvaniſchvergoldetem) Bügel, in welchem ſich 4 
Thalerſtücke und 29 Sgr. befanden, und außerdem andere Gegen⸗ 
ſtände von Werth, ſo wie verſchiedene Lebensmittel mit, ſteckten alles 
in mehrere Säcke, mit denen ſich 6 Männer entfernten, während meh⸗ 
tere andere noch zur Bewachung des Marks und Gawronski zurück⸗ 
blieben, und erſt, nachdem die zuerſt fortgegangenen Männer nicht 
mehr zu ſehen waren, denſelben auf dem Wege nach Liebenhoff folg⸗ 
ten. Vor Schreck waren Marks und Gawronski außer Stande, die 
Räuber zu verfolgen, indeß find fofort die ſorgfältigſten Maßregeln zu 
ihrer Ergreifung angeſtellt worden. 


[Wie plump die deutſche Sprache iſt], bemerkte jene Dame, 
das fühlt man erſt recht bei der Ueberſetzung fremdländiſcher Eigen⸗ 
namen, Wie ſchön klingt z. B. „Dom Miguel“, wie abſcheulich 


mit 50 Thlr. in +, 3 und z, eine andere 


Die Dame wird VVyVVuU]!!!.!.!.!.!.!.. d age in ihrer 5 beflärkt fin: 
. lieſt. Ein 
philologiſcher Sonderling verſuchte es, die ſo ſchmelzend klingenden 
fremdländiſchen Dichternamen in deutſcher Uebertragung mitzutheilen 
und hat, um den oft komiſch klingenden deutſchen Namen ein Pendant 
zu bieten, folgende Beiſpiele ausgewählt: Don Pedro Calderon de 
la Barca? Dieſer Name klingt ordentlich wie der Anfang einer Ro: 
manze; die wörtliche Ueberſetzung lautet aber: Herr Peter Keſſel vom 
Kahne. Torquato Tasso iſt ein „angeketteter Dachs“; Dante 
nichts als ein „Hirſchfell“. Giovanni Boccacio heißt, glimpflich über: 
fegt, Hanns Großmaul, und Don Castruccio Castrocani läßt ſich in 
Rückſicht auf den Anſtand gar nicht überſetzen. 


[Freund und Geliebter. Der Prinz Louis Napoleon war, 
wie bekannt, während ſeines Aufenthalts in England häufig in Geld⸗ 
verlegenheiten, die allerdings, ſo drückend ſie auch zuweilen geweſen ſein 


„Dummer Michel“. 


Bahnwärters Wilhelm] mochten, dennoch niemals einen zweideutigen Schatten auf feine von 


Geburt bedingte hohe geſellſchaftliche Stellung geworfen haben. In 
einem ſolchen Momente erhielt er von einer blonden Franzöͤſin, die er 
in London unter feinen Schutz genommen, und die ſtets in der Ueber: 
zeugung lebte, daß die Pfunde Sterling ſich eben fo leicht verausgaben 
laſſen, als Fünffrankenſtücke, folgendes Schreiben: 

Ce nest plus à Pamant que je m’adresse, c'est a Tami. 
Jai besoin d’argent; je compte en recevoir par le retour de 
ma bonne ). 

Die Bonne überbrachte wohl eine Antwort und dieſe lautete: 
Chöre, Jaime mieux d’etre votre amant toute la vie, que votre 


[Nüſſe.] Seit einiger Zeit werden uns aus Amerika mittelſt der 
Eiſenbahn über Bremen ſehr bedeutende Transporte von den ſoge⸗ 
nannten amerikaniſchen Nüſſen zugeführt. Dieſe Nüſſe, welche in ib: 
rer Heimat ein weiches, ſaftiges und ſehr öͤliges Fleiſch haben, kom: 
men hier bereits in einem verſteinerten Zuſtande an, und unſere 
Drechsler arbeiten daraus ſehr hübſche Sachen, namentlich die niedli⸗ 
chen Schachbrett⸗Figuren, welche durch ihre Schönheit und Weiße die 
von Elfenbein gefertigten übertreffen. 


[Der Verein zur r Inſtandhaltung der heiligen Derter] 
in Paläſtina, deſſen Hauptſitz in Köln iſt, der aber, der „Köͤlniſchen 


) Heute wende ich mich nicht an den Geliebten, ſondern an den Freund. 
36 | brauche Geld und rechne darauf, durch die Ueberbringerin welches 


halten 
Thee euerſte! Ich will lieber mein Leben lang Ihr Geliebter, als einen Augen: 
> bi Ihr Freund fein, . i 


* 
e eee R die Antwort für immer aus. 


ſoll ſchon in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 8000 Thlr. zu ſeinen 
Zwecken verwandt haben. 


Stettin, 18. Januar. Die Steuerfrage iſt, wenn auch nicht 
auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft, fo doch der Luftſchifffahrt, 
für welche ſie bisher bekanntlich eine Lebensfrage war, durch einen 
Lehrer der hieſigen Realſchule, den Prof. Emsmann, glücklich gelöft 
worden, wenigſtens hat derſelbe in Poggendorf's Annalen das von 
ihm entdeckte Geheimniß veröffentlicht, auf welche Weiſe man Luftbal⸗ 
n ganz beliebig zu dirigiren vermag. 


[Zur Warnung.] Ein elbogner Geſchäftsmann, Herr S., hat 
die Annonce einer engliſchen Geldgeſellſchaft geleſen, welche gegen billige 
Bedingungen unter ſicher geſtellten Hypotheken, ein Kapital von 800,000 
Pfd. St. der Geſchäftswelt anbietet. Ec wendete ſich nach London an 
die Adreſſe, und forderte zur Fortſetzung eines bereits begonnenen gro⸗ 
ßen Unternehmens eine Summe Geldes. Es dauerte nicht lange, ſo 
kam die Antwort, dahin lautend, daß man ſehr gern ein Darlehen ge⸗ 
ben wolle, wenn zuerſt 40 Fl. C.⸗M., ſogenannte Regiſtertaxen erlegt 
werden. Herr S. ſchrieb zurück, man möge dieſe Summe gleich vom 
Kapital abziehen, und den Reſt ihm einhändigen, doch da wurde ihm 
bedeutet, vom Kapital die genannten Taxen abziehen, wäre nach eng⸗ 
flſchen Geſezen nimmermehr erlaubt. Der Elbogner nannte daher ein 
bekanntes deutſches Handelshaus, an welches man die darzuleihende 
Geldſumme gegen Saldowechſel auszahlen mochte; doch diesmal blieb 
In Ungewißheit über das abzuſchließende 
Geſchäft wendete ſich Herr S. an die öͤſterreichiſche Geſandtſchaft in 
London, welche in einem Briefe auf das Bereitwilligſte Auskunft dar⸗ 
über gab. Der Brief iſt von dem Grafen Apponyi unterſchrieben, und 
darin wird die Geſellſchaft „eine Bande von Gaunern und Betrügern“ 
genannt, welche ihre Fangarme über den ganzen Continent ausbreite, 
von allen ſich Meldenden die ſogenannten Regiftertaren abfordere, und 
dadurch ſchon ſehr Viele geprellt habe. 


Zeitung“ zufolge, allenthalben die lebendigſte Theilnahme gefunden hat, 


[Zuſammenſtoß eines Bahnzuges mit einem Schiffe.] 
In Trenton (Vereinigte Staaten) ereignete ſich vor einigen Tagen der 
ſonderbare Fall, daß ein Bahnzug und ein Schooner in Kollifion Far 
men. Der Zug fuhr dicht am Ufer hin, als der Wind den Schooner 
gegen daſſelbe trieb, und ſein Bugſpriet gegen die Lokomotive ſtieß. 
Sie ſtürzte nebſt einem Frachtwagen in den Canal, wobei drei Eiſen⸗ 
babnoffizianten ſchwer verletzt wurden. 
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wendung der gefrorenen Rüben herausgeſtellt? Die dritte Frage kam, 


da die Sitzung ſchon ziemlich lange dauerte, nicht zur Beantwortung. 
Wir leben, als wenn wir bereits Frühling hätten. Heut Mor⸗ 
gen hatte wir 11 Grad Wärme, die Neiſſe iſt ſtellenweis ſchon auf. 
Die erſte Schwurgerichts⸗Periode wurde am Montag, den 17. d. M. 
unter dem Vorſitz des Appellationsgerichtsraths Kreis eröffnet, und wird 
vielleicht 8 bis 10 Tage dauern. 5 


X. Ratibor, 19. Januar. Bezugnehmend auf unſeren Bericht 
über den ſogenannten Vincenz⸗Ball bleibt zu berichtigen, daß dieſer 
Ball nicht durch den hieſigen Vincenz⸗Verein, ſondern zum Beſten des⸗ 
ſelben durch ein Comite veranſtaltet worden iſt, welches zum Vincenz⸗ 
Verein als ſolchem in keiner Beziehung ſteht. Nach Deckung der 
Koſten iſt der Ueberſchuß der Kaſſe des Vereins überwieſen worden. 
— — — —— — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. Januar. [Schwurgericht. Unterſuchung wegen 
Raubmordes.] Am 16. Januar begann vor dem biefigen Schwurgericht die 
letzte Untecſuchung der diesmaligen Sitzungsperiode, deren Erledigung, bei dem 
außerordentlichen Umfang der Beweisaufnahme, 5 Tage beanſpruchte. Die 
Schwere der Anklage und die Natur des Indiztenbemeſer, auf welchen dieſelbe 
ſich ſtützte, erforderten das gründlichſte Eingehen ſelbſt auf geringfügige Mo⸗ 
mente, die zur Aufklärung dienen konnten. 

Als Staatsanwalt fungirte Herrn Aſſeſſor Sachs, als Vertheidiger waren 
die Herren Juſtizräthe Simon und Plathner anweſend. 

Auf der Anklagebank befanden ſich der Privatſchreiber Eduard Kyrms aus 
Trebnitz und der Fuhrmann Carl Gramatte aus Maluſchütz. Kyrms er⸗ 
ſcheint als ein junger Mann von circa 30 Jahren, von hagerer Statur, blaſſem 
Geſicht und nicht ohne einen gewiſſen Ausdruck von Intelligenz, er hat das 
beſondere Merkmal, daß ihm die rechte Hand fehlt, und iſt mit einem dunklen 
Tuchrocke und rothem Halstuch gekleidet. Gramatte, obwohl älter ausſehend, 
zählt doch erſt 32 e und iſt von unterſetztem, kräftigem Körperbau, trägt 
ebenfalls einen dunklen Rock und das Haar ſauber geſcheitelt, ſeine Geſichtsfarbe 
iſt fahl, ſtark ins Gelbliche ſpielend. Beider Verhalten iſt ein ruhiges zu nennen, 
nur die ſtechenden Blicke laſſen ſie zuweilen unſtet im Saale umherſchweifen. 

Nachdem die Verhandlung eröffnet und die Identität der Perſonen feſtgeſtellt 
war, verlas der Gerichtsſchreiber die Anklageſchrift folgenden Inhalts: 

Im Februar 1858 wohnten in Neiderey, in dem erſten nach Schawoine zu 
gelegenen Hauſe, der Inwohner Carl Grottke und der Pachtmüller Kaſchner 
nebſt deſſen Ehefrau und einem 10jährigen Kinde. Das Haus ſteht mit dem 
Giebel auf die Straße zu. Auf dieſer Seite befand ſich die Wohnſtube der 
Kaſchnerſchen Eheleute. Ihr gegenüber, durch einen ſchmalen Flur getrennt, 
bewohnte Grottke eine Stube und eine anſtoßende Kammer nach dem Garten 
hinaus. Grottke, ein auffallend kräftiger Mann, ungefähr 40 Jahre alt, unver: 
heirathet, iſt in ſeiner Wohnſtube am Mittwoch, den 24. Februar v. & Mit: 
tags ermordet gefunden worden, nachdem ihn die verehelichte Kaſchner Sonntag 
Abends zuletzt in ſeiner Wohnſtube bemerkt hatte. 

Da die K.ſchen Eheleute mit G. keinen beſonderen Verkehr hatten, fo fiel 
es ihnen nicht weiter auf, daß ſie am Montag (22. Februar) von ihrem Haus⸗ 
genofien nichts ſahen oder hörten. Am Dinstag (23. Februar) kam der Stel: 
lenpächter Heinrich Grottke aus Maßliſch⸗Hammer mit ſeiner Tochter nach 
Neiderey, um mit ſeinem Bruder Carl in Prozeßangelegenheiten zu ſprechen. 
Er fand die Stubenthüre verſchloſſen, klopfte vergeblich an das Fenſter und be⸗ 
gab ſich endlich zu Kaſchner, um nach ſeinem Bruder zu fragen. Mit Kaſchner 
zuſammen, der ihm keine Auskunft zu geben vermochte, ſah er durch das Fenſter 
in die Stube, konnte aber, da die Sonne und der auf den Feldern liegende 
Schnee blendete, nichts weiter erkennen, als daß das Bett noch nicht eingebettet war, 
ein dicht am Fenſter ſtehender Kaſten offen ſtand und mehrere Sachen und 
Papiere in der Stube umherlagen. In der Meinung, daß ſein Bruder aus⸗ 
wärtig ſei, wartete H. Grottke längere Zeit bei Kaſchner und ging dann nach 
Haufe. Auch an dieſem Tage, in der Nacht und am folgenden Morgen ver⸗ 
nahmen die Kaſchnerſchen Eheleute Nichts von Carl Grottke. N } 

Am folgenden Tage zu Mittag erſchien Heinrich Grottke wieder, in Beglei⸗ 
tung ſeiner Frau und ſeiner Schweſter, der Wittwe Speck. Er fand die Wohn⸗ 
ſtube wieder verſchloſſen. Die Gegenſtände im Zimmer ſah er durchs Fenſter, 
wie am Tage zuvor, und ſtieg nunmehr in die Stube ein, nachdem er ein mit 
Papier verklebtes Fenſter von außen geöffnet hatte. Hier ſah er ſeinen Bruder 
entſeelt und ſteif gefroren ziemlich in der Mitte der Stube, einige Fuß von 
dem Bette, auf der Erde liegen. Er lag auf der linken Seite, der Kopf hing 
ungefähr % Ellen über dem Fußboden an einem Strick, derart, daß eine 
Schlinge um den Hals gelegt, der Strick ſodann noch einmal umgelegt, und 
das andere Ende mit einer nicht feſtzuſammengezogenen Schlinge an einem 
hölzernen Nagel eines Deckbalkens befeſtigt war. Der Todte war mit ſeinem 
vollſtändigen gewöhnlichen Alltagsanzuge bekleidet. Die Haare an der linken 
Schläfe waren mit geronnenem Blute verklebt. Blut war aus der Naſe ge⸗ 
floſſen und hatte unter dem Kopfe, auf dem Fußboden, eine gefrorene Blutlache 
gebildet. In der Nähe des Bettes, etwa 4 Fuß von dem Kopfe der Leiche, 
befand ſich eine größere, gefrorene Blutlache. Heinrich Grottke eröffnete die 
Stubenthür von innen mit einem eigenen, zufällig paſſenden Schlüſſel. Die 
Kaſchnerſchen Eheleute kamen ebenfalls herbei, und Kaſchner ſetzte den Scholzen 
und Gerichtsſchreiber in Kenntniß, „daß der Karl Grottke ſich gehangen habe.“ 
— Der Scholze Guhr fand den Kleiderſchrank offen ſtehend, die Papiere in 
der geöffneten Lade zerwühlt, verſchiedene Papiere herumgeſtreut, er nahm 
einige Papiere in ſeine Verwahrung, und löſte den Strick vom Halſe des Tod⸗ 
ten, wodurch ſich der Kopf der Leiche nur ein wenig ſenkte. Da er jeden Ret⸗ 
tungsverſuch als fruchtlos erkannte, befeſtigte er den Strick wieder, wie er ihn 
gefunden hatte, und vernagelte die Stube. Nachdem der jetzt verſtorbene Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Krüger die Leiche noch an demſelben Abend beſichtigt hatte, fand 
am 26. Februar die gerichtliche Einnahme des Augenſcheins und die Sektion 
ſtatt. Die Stube hat eine Höhe von nur 6—7 Fuß. Es fanden ſich darin 
4 Beile, jedoch ſämmtlich ohne Blutſpuren, auf dem Ofen ſtand eine Schüſſel 
mit Reſten von Klößen. Der hölzerne Nagel am Deckbalken, um welchen die 
Schlinge nicht einmal feſt zugezogen war, war nicht fo ſtark, daß er die Laſt 
eines rn ſtarken Mannes hätte tragen können, denn er brach ab, als mit der 
Hand daran gerüttelt wurde. In der Weſtentaſche des Todten ſteckten 2 Geld⸗ 
beutel mit zuſammen 5 Sgr. 2 Pf., etwas Brot und Bindfaden und ein 
Schlüſſel, welcher zu einer in der Kammer ſtehenden Lade paßt. Dagegen ſind 
Stuben⸗ und Bodenſchlüſſel nicht vorgefunden. Das Geſicht der Leiche war 
auf der linken Seite n am Halſe zeigten ſich von dem doppelt ums 
gelegten Strick zwei Strangulationsrinnen. die rechte Hand war nach innen 
umgebogen, die linke Hand gerade geſtreckt. Bei Eröffnung der Schädelhöhle 
ergab ſich, daß die Gegend des linken Schläfenbeins etwa 5 Zoll im Quadrat, 
mit Blut unterlaufen und der Schädel ſelbſt mit Blut überzogen war. Das 
große und kleine (gefrorene) Gehirn war ſtark mit Blut überfüllt. Eben ſo 
zeigten die Blutleiter auf der linken Seite des Kopfes und die großen Blut⸗ 
geſäße des Halſes und der Bruſthöhle eine Ueberfüllung mit Blut. Das motivirte 
Gutachten der Gerichtsärzte führt aus, daß Grottke durch einen ſehr heftigen, 
ſtumpfen Schlag gegen die linke Kopfſeite betäubt, demnächſt aber noch lebend, 
mit dem Stricke erwürgt worden iſt, und zwar ſo, daß jede einzelne dieſer bei⸗ 
den Verletzungen abſolut tödtlich ſein u Der wahrſcheinlich mit einer 
Axthaube beigebrachte Schlag war die erſte Handlung, es erfolgte ein heftiger 
Muterguß aus Naſe und Mund, welcher die Blutlache am Bette erzeugte, auch 
während des Erwürgens und Hängens des noch Lebenden fortdauerte, und die 
kleinere Lache unter dem Kopfe des Hängenden bewirkte. j j 

Es wird ferner ausgeführt, daß das Aufhängen des Sterbenden in der 
Weiſe, wie die Leiche vorgefunden wurde, nicht füglich durch eine Perſon, ſon⸗ 
dern nur durch zwei geſchehen konnte. Das ärztliche Gutachten widerſpricht 
nicht der Annahme, daß der Tod ſchon am 21. Februar eingetreten, die voll⸗ 
fländige Bekleidung des Ermordeten läßt annehmen, daß nicht ein nächtlicher An⸗ 
griff ſtattgefunden hat, und da die Unordnung in der Stube ſchon am Dinſtag wahrge⸗ 
nommen iſt, ſo würde es nur zweifelhaft ſein können, ob Grottke am Sonntag 
oder Montag ermordet worden ſei. Die Unterſuchung hat bis zur Gewißheit 
ergeben, daß Carl Grottke bereits am Sonntag Abend, 21. Februar, ermordet 
und feiner Gelder beraubt worden iſt. Die Feſtſtellung, welches Vermögen er 
bei ſeiner Ermordung im Hauſe gehabt, iſt deshalb ſchwierig, weil er nach Aus⸗ 
ſage des Lehrers Wagner und ſeiner Schweſter, der verehel. Fabian, welche 
bis zu ihrer Verbeirathung (Neujahr 1858) bei ihm wohnte, mit Niemand vers 
kehrte, und über Geldſachen ſelbſt ſeinen Geſchwiſtern gegenüber ſo verſchwie⸗ 
gen und mißtrauiſch war, daß er ſogar einen, vom Lehrer Wagner aufgenom⸗ 
menen Schuldſchein ſeines Bruders Chriſtian dem Kyrms zur Prüfung 
vorlegte. Carl Grotte war einer der Söhne des wohlhabenden Bauers Hein⸗ 
rich Grotte, welcher im Jahre 1851 das Hauptgrundſtück an feinen Sohn 
Cbriſtian (ür 2200 Thlr.) verkaufte, und in ſemem Teſtament vom 22. Dezbr. 
1856 wegen der leichtſinnigen Wirihſchaft dieſes Sohnes denſelben auf den 
Pflichitheil ſetzte. Chriſtian Grotike, ſchon von feinem eigenen Vater verllagt, 
ift ſpäter von feinen Geſchwiſtern, und namentlich auch von Carl Grottle in 
Anſpruch genommen worden, und verkaufte bereits 1856 das väterliche Gut 
an den Bauer Scheer für 4000 Thlr. Carl Groitte war von jeher ein guter 
Wirth und borgte Geld aus. Sein eigener Vater, welcher am 29, September 
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1857 ftarb, äußerte gegen den Lehrer Wagner, daß er das Vermögen feines 
Sohnes auf 1000 Thlr. ſchätze. Nach G's. Auslaſſung gegen Wagner, kurz 
vor feinem Tode, würde er ſein zinslos liegendes Geld auf circa 600 Thaler 
veranſchlagt baben. Erwieſen iſt, daß bei ſeinem Tode die Lade zerwühlt, die 
Papiere herausgeriſſen, ſein Kleiderſchrank geöffnet und in ſeiner Taſche nur 
5 Sgr. einige Pfennige, ſonſt aber gar kein baares Geld vorgefunden ward. Es 
wird daraus geſchloſſen, daß ſein Geld bei dem Morde entwendet worden. Dies 
Geld habe wahrſcheinlich, wie bei ſparenden Landleuten in der Regel zu finden, 
in Thaler⸗, Zweithaler⸗ und Achtgroſchenſtücken zum größten Theil beſtanden. 
Die letzte nachgewieſene Einnahme eines zurückerſtatteten Darlehns von dem 
Brauer Krauſe zu Schawoine erfolgte in Courant, und der Müller Kaſch⸗ 
hr f 5 daß ſich Grottke mehrfach Papiergeld in Silbergeld umge vech⸗ 
elt habe. 

Als der That verdächtig ſind die beiden Angeklagten am 5. März verhaftet 
worden. Eduard Kyrms, ein Sohn des Maurers Kyrms von Trebnitz, hat 


—— — 


die Hauptzüge feines Lebens in feiner eigenhändig geſchriebenen Biographie 
niedergelegt. Nachdem er im Jahre 1840 in der trebniger Tuchfabrik durch 
eigene Schuld um ſeine rechte Hand gekommen, und mit der linken Hand fer⸗ 
tig zu ſchreiben gelernt hatte, erwarb er ſich durch ſeine Anſtellung als Schrei⸗ 
ber bei gerichtlichen Behörden eine gewiſſe Bildung und Sachkenntniß in ge⸗ 
richtlichen Angelegenheiten. Ein Alteſt aus Kreuzburg vom 19. Novbr. 1851 
bezeugt ihm Gewandtheit und leichte Auffaſſung. Er wurde damals wegen 
Nachläſſigkeit im Dienſt entlaſſen. Nachdem er bereits im Jahre 1848 in Leip⸗ 
zig wegen Legitimationsloſigkeit, Bettelns und Fälſchung le traft war, wurde 
er beim Umherziehen als angeblicher Forſtjäger aufgegriffen, und ließ ſich 1852 
in Trebnitz nieder, wo ihm die Conkeſſion zur Anfertigung ſchriftlicher Aufjäge 
für Andere ertheilt wurde. Durch Regierungs⸗Beſchluß vom 15. Dezbr. 185 
wurde ihm die Conceſſion wegen ſeines Verhaltens, insbeſondere auf Grund 
gerichtlicher Beſtrafungen, entzogen. Er wurde nämlich beſtraft: 1853 wegen 
Ruheſlörung mit 2 Thlr. Geldvuße, 1854 wegen Betruges mit 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß, wegen Unterſchlagung mit 1 Monat Gefängniß und Unterſagung der 
Ehrenrechte auf 1 Jahr, 1856 wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefängniß, 
1857 wegen Winkelſchriftſtellerei mit 1 Thlr. Geldbuße. Dieſe letzte Beſchäf⸗ 
tigung betrieb er feit 1852, trotz der entzogenen Coneceſſion, als ſeinen einzigen 
Erwerbszweig und befand ſich ſtets in der kümmerlichſten Lage. Im J. 1853 
wollte er auswandern, gelangte auch auf Koſten eines Anderen bis Bremen, 
kehrte aber von dort wieder nach Trebniß zurück. Einen Ueberblick über ſeinen 
Geſchäftsbetrieb haben die in ſeiner Wohnung durch die Nachforſchungen vom 
25. Februar und 2. März 1858 aufgefundenen Schriftſtücke ergeben. 
Carl Gramatte iſt der Sohn des Bauers Daniel Gramatte aus Ma: 
luſchutz. Nach dem Zeugniſſe ſeines Jugendlehrers Fiebig und nach ſeinen 
Schulzeugniſſen, hat er ſich ſtets leichtſinnig und unruhig, und bei guten An⸗ 
lagen zuletzt in der Schule widerſpänſtig, eigenſinnig, rob und unfolgſam ges 
zeigt. Nachdem er Soldat geweſen war, ſuchte er durch unreele Gutskäufe 
(mit Hilfe des Kyrms) Geld zu verdienen, gerieth hierdurch in mehrfache Pro: 
zeſſe und Unterſuchungen, und iſt namentlich: 1853 von der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls freigeſprochen, 1851 wegen wiederholter Dispoſition über mit Arreſt be⸗ 
legte Sachen und wegen Betruges mit 2 Monaten Gefängniß, 50 Thl. Geld⸗ 
buße, 1858 wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft, und von einer 
andern Diebſtahls⸗Anklage freigeſprochen. Auch er hat im Jahr 1854 aus⸗ 
wandern wollen. Am 24. Juli 1856 verkaufte ſein Vater kurz vor ſeinem 
Tode ſein Bauergut an feine Söhne und Schwiegerſöhne zuſammen. Carl 
Gramatte hat aber niemals Landwirthſchaft betrieben, veräußerte ſeinen Guts⸗ 
antheil und ſuchte ſeinen Lebensunterhalt durch Fuhrweſen zu erwerben. Ob: 
wohl verſchiedener Bildung und verſchiedenen Charakters, ſind Kyrms und 
Gramatte genaue Freunde geworden. Schon ſeit 1854 ſtehen ſie mit einander 
in vertrautem Verkehr. Kyrms ſcheint in verſchiedenen Prozeſſen der Vertraute 
Gramattes geweſen zu ſein, und trat auch mitunter als angeblicher Ceſſionar 
oder Käufer zur Benachtheiligung Anderer für Gramatte auf. 
Kyrms kannte den ermordeten Grottke genau und auch ſeine Vermögensver⸗ 
hältniſſe. Kyrms ſelbſt giebt in feiner Biographie an, daß er wohl 20 mal in 
Neiderey geweſen ſei, und ihm die Grottke's jeden Brief zu leſen gebracht hät: 
ten, er ſollte ſogar die Anna Roſina Grotike, damals Wittwe Mohaupt zur 
Frau nehmen, welche ſich dann mit dem Stellenbeſitzer Fabian verheirathete. 
ie Vorgänge vor der That laſſen ſich in Folgendem zuſammenfaſſen. 
Am Donnerſtag vor Faſtnacht, d. i. am 11. Februar, Nachmittags, kam 
Gramatte in einem unüberzogenen Pelze mit ſeinem Fuhrwerk in den Guhr⸗ 
ſchen Kretſcham nach Neiderey. Gramatte erzählte dem Guhr auf Befragen, er 
ſei aus Trebnitz und fahre den Sekretär Kyrms, welcher unten in ein Häufel 
gegangen ſei. Bald darauf trat Kyrms in die Gaſtſtube, nur mit einem dunkeln 
Oberrock bekleidet, und fragte den Wirth u. A., wie viel Geld wobl der alte 
Grottke haben möge. Guhr konnte ihm nur erwiedern, daß er von Scheer ſein 
Erbtheil ausgezahlt erhalten haben ſolle. Am Freitag den 19. Februar kam 
Karl Grottke zu den Fabianſchen Eheleuten nach Nieder⸗Kachel und brachte 
ignen eine A enderfüg ing, welche er erhalten hatte, mit der Bitte, Fabian 
möge dies Schreiben mit dem Heinrich Grottke zuſammen zu Kyrms nach Treb⸗ 
nitz bringen, und ihn um Rath fragen. Er erzählte hierbei, geſtern (Donners⸗ 
tag den 18. Februar) ſei Kyrms mit einem Manne, den er als Kutſcher be⸗ 
zeichnet habe, bei ihm geweſen und habe ihm gejagt, er werde Sonnabend oder 
Sonntag zu ihm kommen, und viel bei ihm ſchreiben, von da würden ſie zu⸗ 
ſammen nach Oels fahren. Die beiden Angeklagten behaupten, daß ſie in dieſer 
Zeit nur einmal in Neiderey geweſen ſeien, und zwar am Donnerſtag den 18. 
Februar. Am Sonntage, den 21. Februar, ſuchte Kyrms den Gramatte Mit⸗ 
tags um 1 Uhr in Maluſchütz auf. Sie trafen hier zuſammen in dem an der 
Chauſſee gelegenen Wirthshauſe des Schumann, welcher Schwager des Gr. 
iſt. Als Gramatte von Hauſe fortging, ſagte er zu dem Pächter Pätzold, mit 
welchem er in derſelben Stube wohnte, wenn er nicht nach Hauſe komme, ſolle 
man die Pferde füttern. Bei Schumann tranken ſie Bier und Branntwein 
und ſpielten Karten. Dann forderte Kyrms den Gramatte wiederholt auf zu 
kommen, dieſer aber blieb ruhig am Tiſche ſitzen, und war auffallend ſtill und 
nachdenklich. Endlich als Kyrms ohne ihn gehen wollte, und ſchon die Thür 
geöffnet hatte, ſtand er auf und ging mit ihm fort. Es mochte ungefähr 3 Uhr 
Nachmittags ſein; zwiſchen 3 und 4 Uhr ſah der Müller Bier beide langſam 
und mit einander ſprechend an ſeiner bei Neuhof gelegenen Mühle vorbeigehen, 
nach Kniegnitz zu. Gegen 5 Uhr kehrten fie in Ober⸗Kehle beim Gaſtwirth 
Steiniſch ein, bei welchem ſich ſchon der Waldwärter Labitzke von Nieder⸗Kehle 
befand. Sie tranken wiederum Bier und Branntwein, und während Kyrms 
heiter und luſtig auf⸗ und abging, war Gramatte auffallend ſtill, wie nieder⸗ 
gebeugt, und ſprach faſt kein Wort. Kyrms wollte noch mehr Bier geben laſſen, 
Gramatte aber ſprach: „Branntwein iſt beſſer und macht mehr Courage“, und 
trieb dann ſelbſt mehrmals zum Aufbruch. Kyrms bemerkte hierzu: „Wo wir 
hin wollen, kommen wir noch lange zurecht.“ Gramatte ſprach hierauf davon, 
daß ſie „dahin“ und nach Brietzen wollten, ohne ſich näher auszulaſſen. Es 
fiel ſchon damals dem Labitzle und Steiniſch auf, daß die beiden Fremden nicht 
den Weg nach Brietzen einſchlugen, ſondern den entgegengeſetzten nach Groß⸗ 
Zauche. Bei dieſem Gange von Maluſchütz nach Ober⸗Kehle war Kyrms mit 
einem dunklen Tuchrock und dunklen Hoſen bekleidet, und trug um den Hals 
einen Shawl. Gramatte hatte feinen grauweißen Bel; an. Beide trugen 
Mützen. Bis nach Ober⸗Kehle räumen beide ein, Sonntag gemeinſchaftlich ge: 
gangen zu ſein. Als Zweck dieſer Reiſe geben ſie an, Gramatte habe ſich 
überzeugen wollen, ob der Weg zur Anfuhr des Deputatholzes für die Geiſt⸗ 
lichkeit von Grochowe aus frei ſei, und Kyrms habe ihn aus Gefälligkeit be⸗ 
gleitet. Von Ober⸗Kehle führt der Weg nach Neiderey (über 1 Meile) über die 
Dorfer Gr. Zauche und Schawoine. Als Kyrms und Gramatte ungefähr um 
balb 6 Uhr von Gr. Zauche nach Ober⸗Kehle zu fortgegan en waren, ſah der 
Dienſtjunge Karl Zeiſe in Schawoine ungefähr um halb 7 Uhr zwei Männer 
auf der Dorfſtraße kommen, welche er für Kyrms und Gramatte hielt. Beide 
gingen leiſe mit einander flüfternd die Dorfitraße hinunter nach Neiderey zu. 
Sie leugnen zu dieſer Zeit Schawoine paſſirt zu haben. — Zu Neiderey ſaßen 
die Kaſchnerſchen Eheleute um 7 Uhr Abends in ihrer Stube allein beim Abend⸗ 
brodt. Nach halb 8 Uhr verließ Kaſchner das Haus, um zur Mühle zu gehen. 
Auf dem Hofe, am Hauſe, traf er einen Mann mittlerer Größe, bekleidet mit 
einem unüberzogenen weißlichen Pelze, welcher ihm den Rücken zuwandte. Beim 
Vorübergehen boten ſich beide einen guten Abend. Kaſchner bemerkte beim 
Weitergehen noch, daß der Mann nach der Hausthür zuſchritt. Gleichzeitig mit 
der Entfernung des Kaſchner hatte die Ehefrau das Licht ausgelöſcht, well ſie 
zum Beſuch zur Inwohnerin Schubert gehen wollte, bei welcher ſich ihr Kind 
bereits befand. Auf den ſchmalen Hausflur hinausgetreten, belauſchte die 
Kaſchner folgenden Vorfall. Zwei Männer, der eine im Pelz, der andere 
ſchwarz gekleidet, kamen in die Grottkeſche Wohnung, und nach gegenſeitiger 
Be rüßung forderte der eine Fremde den Grotike auf, Licht zu machen, was 
auch geſchah. Grotte bot feinen Gäſten einen Kaffee an, der eine vornehm 
ſprechende wollte lieber, daß er ein Toͤpfchen Kartoffeln kochen möchte. Auf 
Grolike's Aeußerung, er habe noch kalte Klöße, erwiderte der Fremde: „nun 
dann können wir ſie ja kreſchen, haben Sie auch Kraut dazu?“ Als Geottke 
antwortete: „Nein, von Kraut halte ich nichts“, wiederholte der Fremde ſeinen 
Wunſch nach Kartoffeln. Nach Anhörung dieſer Unterredung verlieh die Kaſch⸗ 
ner das Haus. Die Ausführung der That mag in dem Augenblicke begonnen 
baben, als Groltke ſich niederkauerte, um die unter dem Bette aufbewahrten 
Kartoſſeln zum Abendbrodt für feine Gäſte hervorzuholen. Zum Beweis dar⸗ 
uber, daß die Angeklagten die Thäter ſeien, beruſt ſich die Anklage zunächst 
auf das Zeugniß des Wächters Helm von Gr. Zauche, welches von beiden An⸗ 
gellagten beſtritten wird. In der Nacht vom Sonntag zum Montag bemerkte 


U 


; 
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Helm zwei Männer von Schawoine her durch Gr. Zauche der eine 
trug einen dunklen Tuchrock, der andere einen ſchmutzigen weißen Pelz. a 
poſtirte ſich fo, daß fie dicht an ihm vorüber mußten. Kyrms, welchen Helm 
hierbei insbeſondere an der fehlenden Hand erkannte, redete den Wächter mit 
der Frage an: ob der Weg nach Trebnitz zu verſchanzt ſei, ſonſt müßte er hier 
on Kehle zeigend) gehen. Der Begleiter des Kyrms, welcher, wie Helm bes 
timmt erkannt zu haben glaubt, der mit dem Pelz bekleidete Gramatte war, 
ſprach kein Wort. Beide gingen hierauf weiter nach Trebniß zu, führten ein⸗ 
ander, und ſchienen dem Wächter etwas angetrunken zu fein. Wo die Ange⸗ 
klagten unmittelbar nach der blutigen That ſich aufgehalten, habe nicht ermit⸗ 
telt werden können, doch ſei zu beachten, daß ein Bruder des Gramatte Schank⸗ 
pächter in Schawoine iſt, welcher denſelben ſpäter wegen der That zur Rede 
80 hat und zu dieſem Zweck nach Maluſchütz kam. Die Angeſchuldigten 
ehaupten, am Sonntag Nachmittag von Kehle aus, wo fie mit dem Wald⸗ 
wärter Labitzke zuſammengetroffen, direkt nach ihren Wohnungen zurückgekehrt 
1 und verſichern, daß ſie jene verhängnißvolle Nacht zu Hauſe zugebracht 
en. 
So weit die weſentlichſten Grundzüge der Anklageſchrift, deren theilweiſe 
Ergänzung durch die umfaſſende Beweisaufnahme erfolgte. Wie ſchon erwähnt, 
wurden im Ganzen mehr als 70 Zeugen vernommen, welche über die einzelnen, 
der Anklage zu Grunde liegenden Verdachtsmomente getrennt vernommen wur⸗ 
den. Heute Morgen wurde das Verhör geſchloſſen. Als Zeugen traten 
noch die Grottkeſchen Geſchwiſter auf, um über den inzwiſchen aus Trebnik 
herbeigeſchafften Geldbeutel, welcher dem Ermordeten gehört haben joll, 
nähere Auskunft zu geben. Während ſie in der Vorunterſuchung den Beutel 
nach Form und Stoff demjenigen ihres verſtorbenen Bruders ähnlich gefunden 
hatten, erklären ſie jetzt, daß ſie den Gegenſtand als den ihres Angehörigen 
wieder erkennen. ; 

Außer anderen Schriftſtücken, die von den Angeklagten aus dem Gefängniß 
abgeſchickt und von den Beamten aufgefangen wurden, kam ein Schreiben des 
Kyrms an ſeine Freunde zur Verleſung, worin er dieſelben auffordert, zu dem 
Schwurgerichtstermin nach Breslau zu kommen, und ihnen hier ein wahres 
ſch 1 une in Ausſicht ftellt, auch über feine noch vorhandenen Geldmittel 
N ußert. 

Gramatte hat an ſeine Verwandten einen Zettel geſchrieben, in welchem 
er denſelben anzeigt, daß ſich im Pferdeſtall unter der Krippe ein Geldbeutel 
mit 90 Thlr. Inbalt vorfinden würde. Bei der hierauf angeſtellten Nachgra⸗ 
bung fand man den ihn gravirenden Beutel und darin 82 Thlr. ; 

Die ſonſtigen Indizien, auf denen die Anklage bafirt ift, wurden durch die 

Beweisaufnahme im Allgemeinen beſtätigt und von dem Vertreter der Staats⸗ 
anſchaſt, Herrn Aſſeſſor Sachs, ausführlich beleuchtet. Der Redner wieder⸗ 
holte zunächſt den Verlauf des objektiven Thatbeſtandes und ging ſodann zur 
Thäterſchaft der Angeklagten über, indem er ſowohl ihren Aufenthalt vor und 
nach dem Verbrechen, als auch ihre bedeutenden Geldausgaben und ihr Beneh⸗ 
men nach demſelben ſpeziell darlegte. In Bezug auf die Ergebniſſe des Zeu⸗ 
genverhoͤrs bemerkte er, daß zwar manche ſich der früheren Vorgänge nicht mehr 
genau zu erinnern vermochten, daß ihre Ausſagen aber kurz nach der That 
weſentlich zur Erhebung und Begründung der Anklage beigetragen hätten. Von 
Wichtigkeit ſind insbeſondere folgende, bisher noch nicht erwähnte Punkte. 
Gegenüber der Behauptung der Angeklagten, ſie wären in der Nacht, als der 
Mord begangen wurde, zu Haufe geweſen, haben ihre Wirthsleute und Nach⸗ 
barn übereinſtimmend bekundet, daß fie gemeinſchaftlich erſt am andern Mor⸗ 
gen gegen 6 Uhr von einer angeblichen Reiſe zurückgekehrt ſeien, und ſich 
durch verſchiedene Aeußerungen verdächtig gemacht haben. Eine völlige Um⸗ 
wandelung war ſeit der That in den Geldausgaben beider Angeklagten ein⸗ 
getreten. Kyrms, welcher blutarm war, bezahlte gleich am andern Tage dem 
Schuhmacher Stiller 5 Thlr., die er ihm bereits längere Zeit ſchuldig war. 
Sodann begaben ſich Kyrms und Gramatte auf den Jahrmarkt nach Oels 
und machten dort Einkäufe. 
Unterwegs ſchlug Kyrms an feine gefüllte Taſche mit den Worten: „Hier 
iſt Kies“, und zahlte dann an den Zeugen Wallaſch für eine widerrechtliche 
Handlung, das Enthalten von dem Mitbieten bei einer Subhaſtation, 5 Thlr., 
und an deſſen Ehefrau 15 Sgr. Von dem Zeugen Rudel hatte er am 
22. Januar 0 Thlr. durch Poſtvorſchuß eingefordert, das Geld aber längere 
Zeit unter lügenhaften Vorſpiegelungen zurückgehalten, und erſt am 23. Febr. 
itellte er es dem rechtmäßigen Eigenthümer zu. In ähnlicher Weiſe hat er 
mehrere geringfügige Forderungen bis zur Zeit der That unberichtigt gelaſſen, 
und gleich Be reichlich ausgeglichen, der verehel. Bertram machte er ſog ir 
ein Geſchenk von 1 Thlr., ſeinem Nachbar Münzer ein freiwilliges Darlehn 
von 3 Thlr. Am J. März reiſte Kyrms mit der Poſt nach Breslau, um 
bier feine Schweſter und ſeinen Schwager zu beſuchen. Letzterer bemerkte bei K. 
70 bis 80 Thaler Courant, wovon derſelbe ſeinem Schwager 10 Thaler 
als Darlehn und ſeiner Schweſter 10 Thlr. zum Aufbewahren gab, und noch 
ein Pathengeſchenk von 2 Thlr. für das Kind der Leute hinzufügte. Dieſes 
Geld, über deſſen Erwerb ſich K. gegen Schwager und Schweſter verſchieden 
ausgelaſſen hatte, iſt nachträglich mit Beſchlag belegt worden. Außerdem führte 
K. ſeinen hieſigen Schwager in mehrere Reſtaurationslokale und ins Theater, 
bezahlte überall, und kehrte endlich, nachdem er ſich noch 48 Thlr. in Papier⸗ 
geld eingewechſelt hatte, nach Trebnitz zurück. In welch' dürftigen Verhält⸗ 
niſſen K. früher gelebt, erhellt aus nachſtehenden Thatſachen: 3 

Von der verehelichten Fabian hat er ſich 10 Thaler geliehen, und bis heute 
noch nicht zurüderftattet, eben fo ſchuldet er dem Bruder des Gramatte noch 
20 Thaler, und von J. M. der Königin erhielt er, in Folge eines im vorigen 
Jahre eingereichten 9 um Wiederanſtellung, ein Gnadengeſchenk 
von 10 Thalern. Seine monatlichen Steuern, im Betrage von 1 Sgr. 3 Pf., 
hat er nicht regelmäßig zu zahlen vermocht, in ſeinem Beſitz hatte er überhaupt 
nur ein Bett, einen Tiſch, einen Stuhl, eine Jagdtaſche und den Anzug, wel⸗ 
chen er trug. Kurz vor der That ſagte er zu ein paar Nachbarsleuten, denen 
er ſonſt manchmal 1 Sgr. zu ſchenken pflegte, diesmal könne er ihnen nichts 
geben, er habe nur noch 4 Pfenninge, für die müſſe er ſich Schnupftabak kau⸗ 
jen. Weniger eklatant ſind die Geldausgaben des Gramatte; doch erſcheint 
auch bei dieſem auffällig, daß er nach Verwerthung ſeines Erbtheils noch die 
dedeutende Summe von 82 Thalern beſeſſen habe. Auch hat er ſich den Pelz, 
den er zur Zeit der That getragen haben ſoll, gleich darauf überziehen und mit 
neuem Beſaß verfeben laſſen. Am meiſten aber wird er durch den Beſitz des 
Grottkeſchen Geldbeutels gravirt. Endlich haben ſich beide Angeklagte durch ihr 
Benehmen nach der That verdächtig gemacht. 


daher . 


Als der Schwager des Gramatte dieſem das Gerücht vorhielt, welches ihn 


und Kyrms als die Mörder des Grottte bezeichnete, brach Gramatte in Thrä⸗ 
nen aus und äußerte, er ſei unter einem unglücklichen Zeichen geboren, er wolle 
den nächſten 775 nach Breslau gehen, ſich eine Piſtole kaufen, und eine Kugel 
durch den Kopf ſchießen. Vielleicht hatte Gr. in dieſem Augenblicke ein 
ſtändniß abgelegt, wäre nicht Kyrms dazu gekommen, um den Gr. mit ſich 
fortzunehmen. K. hat ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten der Worte bedient: 
„Seht, da kommt der Räuberhauptmann“, „fürchtet ihr euch nicht vor mir k, 
man jagt ja, ich wäre ein Todiſchläger“, oder „mitgegangen, mitgehangen“. 
Wie das Gutachten der Sachverſtändigen bervorhebt, iſt die Tödtung des 
Grottte durch einen Schlag an die linke Schlafe von hinten erfolgt, dieſer 
Schlag müſſe daher auch mit der linken Hand, und nach ſeinen Folgen mit 
großem Kraſtaufwande von einem Manne geführt worden fein, welcher im Ger 
brauch dieſer Hand geübt iſt. Nach dieſen Anzeichen wäre Kyrms der Thäter, 


und hätte ihm Gramatte nur bei der Strangulation des Grottke Beiſtand gelei⸗ 


ſtet. Die Staatsanwaltſchaft beantragt das Schuldig wegen Raubmordes ge⸗ 
gen beide Angeklagte. > 
Dieſe erklären auf Befragen des Präſidenten, daß fie bei dem von ihnen 
behaupteten „Nichtſchuldig“ ſtehen bleiben, und die weitere Entgegnung ihren 
Vertheidigern überlaſſen. 0 5 
Hierauf ſprach Herr Juſtizrath Simon für Kyrms. Im Allgemeinen be⸗ 
merkte der Redner, daß die Anklage ſich nicht auf beſtimmte Thalſachen, ſon⸗ 
dern nur auf entfernte Indizien ſtütze, die mit vielem Scharfſinn hervorgehoben 
ſeien, um daraus e ne Reihe Folgerungen und Schlüſſe zu ziehen, wrlche die 
Angeſchuldigten zwar verdächtigen, aber nicht überführen. Der Vertheidiger 
glaubt nicht, daß Grottte jo viel baares Geld beſeſſen, als die Anklage bes 
hauptet, es ſeien darüber nichts als Vermuthungen vorhanden. Ein Schuld: 
ſchein von 70 Thalern werde vermißt, und eine Hppotbet von 55 Thalern ſei 
vorgefunden, wodurch die Summe der angeblichen Baarſchaft ſich weſentlich res 
duzirt. 
Wie ein Zeuge bekundet, hatte übrigens der Angeklagte Kyrms ſchon im 
anuar ein ziemlich dickes Packet Kaſſenanweiſungen, die er in Courant umwech⸗ 
eln wollte. Unter Bemängelung vieler Zeugenausſagen verſucht der Redner 
darzuthun, wie ſich in denſelben die Möglichkeit allmälig zur Wahrſcheinlichteit 
und dieſe endlich zur Gewißheit ſteigerte. In der Darftellung der Anklage vers 
mißt er die Unbefangenheit, welche auch die entlaſtenden Momente zur Geltung 
bringen ſollte. Er warnt vor dem Indizienbeweiſe, der ſchon in vielen Fällen 
zu ungerechten Verurtheilungen geführt habe. Es ſei möglich, daß die Ange⸗ 
tagten in jener Nacht irgend ein anderes Verbrechen begangen, durch welches 
ſie in den Beſitz der Geldmittel gelangt wären, das vorliegende aber, deſſen 
Zeit nicht einmal genau feſtzuſtellen geweſen, ſei ihnen nicht nachgewieſen. So⸗ 
ange nicht pofitive Beweismittel gegen fie ſprächen, möchte man fie für nicht: 


ſchuldig erachten. ’ 2 
(Fortfegung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 35 der 


Sonnabend den 22. Januar 1859. 


Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung. 


) 
Demnächſt nahm Herr Juſtizrath Plathner das Wort für Gramatte. 


Nachdem er im Eingange bemerkt, daß bei einer ſo ſchweren Anklage die Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld nicht aus dem Gemüthe und der Phantaſie zu ſchöpfen, 
ſondern lediglich mit dem Secirmeſſer des prüfenden Verſtandes zu gewinnen 
ſei, ging er auf die Ergebniſſe der Beweisaufnahme näher ein, und fand in 
derſelben nicht allein belaſtende, ſondern auch entlaſtende Momente 
er nun ſpeziell beleuchtete. Die Ausſagen der Zeugen, die zumeiſt Land⸗ 
leute ſind, wären ſchon deshalb mit großer Vorſicht zu * weil 
dieſe Leute oft die Fragen nicht verſtanden, ſich bei der 
falſch ausgedrückt oder hinterher 
Zeugen, wie die Kaſchner'ſchen Eheleute, die Schubert ſchen Eheleute, ſeien for 
gar genöthigt geweſen, da ein gewiſſer Verdacht auf fie ſelbſt fiel, dieſen zu 
entkräften. Andere hätten ihre Anglia unter dem erſten Eindrucke des Ge⸗ 
I r d agten abgegeben. 
Angeklagten, die verehelichte Fabian, babe u. A. deponirt, ihr Bruder habe 
Tage vor der That zu ihr geſagt: „er wohne jetzt ſo ganz allein, man 
werde ihn wohl eines Tages todt finden, er fürchte von der Hand des Kyrms 
Dieſe ganze Ausſage ſei jedoch höchſt unwahrſcheinlich, da der 
verſt. Grottke bekanntlich dem K. ein beſonderes Vertrauen ſchenkte. Noch an⸗ 
dere Zeugen hätten geglaubt, ſie würden, im Falle einer Freiſprechung der An⸗ 
geklagten, die Koſten bezahlen müſſen. Solchen irrthümlichen Auffaſſungen ge⸗ 
genüber haben Geſchworene und Richter die Pflicht, die ſtrengſte Prüfung vor⸗ 


der Frage 


rüchts von der Thäterſchaft der Angel 


wenige 


zu ſterben.“ 


zunehmen. 


Was den Gramatte anlange, ſo ſei ihm, — ſelbſt wenn Alles das wahr 
wäre, was die Staatsanwaltſchaft als Indizien aufſtellt, — eine Betheiligung 
Der Beſitz des Geldbeutels würde 
allenfalls darauf ſchließen laſſen, daß er bei Verübung des Mordes zugegen 
war, von dem er vorher vielleicht gar nicht unterrichtet war. Offenbar müßten 
noch mehrere Perſonen an der That theilgenommen haben, wenn die Berech⸗ 
nung der Anklage über das Vermögen des Ermordeten richtig wäre, und wenn 
das bei den Angeſchuldigten wahrgenommene und zum Theil vorgefundene Geld 
Denn bei jedem der Angeklagten 
habe man etwa 100 Thlr. ermittelt, während doch Grottke's Baarſchaft ſich auf 


am Morde durchaus nicht nachgewieſen. 


von einer Beraubung deſſelben herrührte. 
600 Thlr. belaufen habe. 


Im Anſchluß an den Vorredner beantragte die Vertheidigung für Gramatte 
prinz. das Nichtſchuldig, ev. eine Zuſatzfrage wegen Todtſchlags. 
Nachdem die Staatsanwaltſchaft hierauf replizirt hatte, daß die Anklage alle 
von den Angeſchuldigten ee Entlaſtungspunkte aufgenommen, daß 
ide chwerſten Belaſtungspunkte verwandelt haben, 
führte ſie aus, wie in den Fällen, wo der Thäter auf friſcher That ergriffen 
werde, der Urtheilsſpruch leicht ſei, während er ſich eben hier ſchwieriger ge⸗ 
ſtalte, wo es ſich um einen Indizienbeweis handelt. Hätten übrigens die An⸗ 
geklagten nur einen Diebſtahl begangen, jo würden ſie ihn ſicherlich eingeſtehen, 


dieſe ſich aber leider in die 


die 


; Beantwortung 
modifizirt haben. Einige 
ſt av 


Eine Schweſter des 


„ anaſſe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 21. Januar. [Amtlicher Börſen⸗Aushang.] Um einem 
vielfach gehegten Wunſche zu entſprechen, haben wir im Einverſtändniß mit den 
Herren Börſen⸗Kommiſſarien zufolge Plenarbeſchluſſes vom 21. Dezember v. J. 
eine Kommiſſion eingeſetzt, deren 
keiten die Qualität von Getreide, 
Sektionen für je eine der genannten Geſchäftsbranchen feſtzuſtellen. Dieſe Kom⸗ 
miſſion beſteht: . 

J., Die Sektion für Getreide: aus den Herren A. Werther, als Vorſitzen⸗ 
den, 15 i, A. Agath, Wilh. Berliner, Joſ. Neiſſer, Gu⸗ 

opiſch. 

II. Die Sektion für Spiritus: aus den Herren A. Oelsner, als Vor⸗ 
ſitzenden, J. Promnitz, M. Heilberg, M. Deutſch, M. Rösler, 
L. Galewsky. 

III. Die Sektion für Sämereien: aus den Herren A. Görlitz, als Vor⸗ 
91 P. Bülow, A. Eckersdorf, A. Hamburger, Sim. Freyhan, 

e 


rise es iſt: bei vorkommenden Streitig⸗ 
piritus und Sämereien in drei verſchiednen 


Nachdem dieſe Kommiſſion am 18. d. M. auf unſer Anſuchen vom königl. 
Stadtgericht hierſelbſt beeidigt worden iſt, ſo bringen wir dies zur Kenntniß 
der Herren Intereſſenten und beſtimmen weiter, wie folgt: 

1) Bei allen aus der Qualität der vorgenannten drei Artikel berührenden 
Differenzen unterwerfen ſich die Parteien zunächſt dem Ausſpruch der vor⸗ 


erwähnten techniſchen Kommiſſion. 


2) Der § 14 der bisherigen Schlußzettel für das Getreide⸗ und Spiritusge⸗ 
ſchäft wird dahin abgeändert: daß die über Qualität uneins gewordenen 
Parteien aus der betreffenden vorgenannten Sektion ihre Schieds⸗ 
männer zu wählen haben. 
ſetzung der Feſtſtellungs⸗Inſtanz dieſelbe wie bisher. 1 

3) Die Section für Sämereien wird Mitte eines jeden Jahres zuſammen⸗ 
treten, um für das kommende Jahr den Begriff der Durchſchnitts⸗ 
qualität für Raps und Rübſen feſtzuſtellen. . 

Die Section für Getreide tritt diesmal ſofort, in Zukunft Mitte Sep: 
tember zuſammen, um über den Begriff der contractlichen Liefe⸗ 


Im Uebrigen bleibt die Art der Zuſammen⸗ 


rungs⸗Qualität ſich zu vereinbaren und gelangen die desfallſigen 


um ſich von der Strafe des Mordes zu befreien. 7 
Nach dem Reſumé des Präſidenten wurde den Geſchworenen in Bezug 
en die Angeklagten die Frage wegen Mordes behufs Ausübung eines Dieb: 


ſtabls, in Betre \ 
vorgelegt. Die Geſchworenen erachteten beide 


des Gramatte noch eine eventuelle 


1 wegen Theilnahme 


Angeklagte in der Hauptfrage 7.5 


für ſchuldig, und der Gerichtshof erkannte demgemäß wegen Raubmordes auf 


Todesſtrafe. 


Thorn. Das Tagesgeſpräch beſchäſtigt ſich ſehr lebhaft mit dem Freu: 
denfeld'ſchen Wechſelfälſchungs⸗Prozeß, welcher nächſten Montag zur Verhand⸗ 
Es wird ein Monſtre⸗Prozeß. Das Verleſen der Anklage wird 
einen Tag in Anſpruch nehmen, die Verhandlungen ſelbſt 14 Tage. 86 Zeugen 
ſind geladen, die den ganzen Prozeß über hier verbleiben müſſen. 
Hauptangeklagten noch 4 Perſonen 
wegen Theilnahme an der Wechſelfälſchung auf der Bank der Angeklagten ſiz⸗ 
zen, jo dürfte die Zahl der an die Geſchworenen zu richtenden N 5 auf 


lung kommt. 
falſche Wechſel vorliegen, und außer dem 


1200 belaufen. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Eduard Lewy. 
Anna Lewy, geb. Lilienfeld. 
Breslau. [756] 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
allen Freunden und Bekannten anſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung: [750] 
Herrmann Guhl. 

Linna Guhl, geb. Conrad, 
verw. geweſene Maierska. 


Heut Morgen 4½ Uhr entriß uns der Tod 
unſere treue, innig liebende Tochter und Gat⸗ 
tin durch Lungenentzündung. Unſeren Schmerz 
werden alle die zu würdigen wiſſen, welche die 
nun Selige kannten. 753] 

Breslau, den 21. 2 1859. 

5. Volk, als Vater. 
H. Wein, als Gatte. 


Heute Früh 6 Uhr verſchied ſanft nach drei⸗ 
tägigem Krankenlager, mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten verſehen, unſer geliebter Gatte und 
Vater, Graf Bernhard zu Stolberg⸗ 
Stolberg, was wir, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt anzeigen. 6} 

Weidenhof, den 21. Januar 1859. 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 5 

Berlokung: Frl. Thereſe v. Loſſow mit 
dem königl. . Em 15 nf.⸗Regt. 
v. Klinguth zu Frankfurt a. O. 
Ebel. Verbindung: Hr. Hauptm. Seel⸗ 
mann im 9. Inf.⸗Regt. 8 mit Fräul. 
Helene v. Kettler zu Potsdam. > 

Geburten: Ein Sohn Hrn. W. Span 1 
in ne Bali Tochter Herrn Dr. Car 

ühlmann zu Züllichau. 

Todesfälle: Verw. Hauptm. Du Rleſis, 
Wilhelmine geb. Graf, Frau Marie v. Valen⸗ 
tini, geb. Bahr zu Aachen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 22. Jan. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Zum Beneſiz für Hrn. und 
rau Pohl. 1) Neu einſtudirk: „Das 
Feabmal des Mufti, oder: Die beiden 
Geizigen.“ Komiſche Operette in! Akt, 
nach Falbaire's „Les deux avares““ bearbei⸗ 
tet von Andre, Muſik von Gretry. Martin 
Rouſſet, Grippon, Wucherer, Herr Rieger, 
Herr Meinhold. Louis, Martins e dl. 
Lohfeldt. Henriette, Grippons Nichte, Fräul. 
Limbach. Madelon, deren Erzieherin, Frau 
Rathmann, Ali, Anführer der Janitſcharen, 
Herr Prawit. Osmin, Muſtapha, Jene 
ren, Herr Brückner, Herr M. Weiß. 11 
erſten Male: „Pianella.““ Operet e in 
1 Alt, nach dem Italieniſchen „la serva 
adroha“ von E. Pohl. Muſik von F. v. 
Flotow. Bacato, ein alter Junggeſelle, Herr 
Rieger. Pianella, ſeine Haushälterin, Fräu⸗ 
lein Gericke. Baſto, Diener, Herr Meinhold. 
3) Zum erſten Male: „Die Zigeunerin, 
oder: Ein Volksfeſt in Spanien. 
Komiſches Ballet in 1 Akt und 3 Tableaux, 
arrangirt und in Seene geſetzt vom Ballet⸗ 
meiſter Hrn. Pohl. Muſik von A. Herrmann. 
Don Gamacho Ranudo, Herr Weiß. Pedro, 
ſein Kammerdiener, Herr Ney. Linca, eine 
Zigeunerin, Frau RS 


ner, Herr Pohl. Ein Akrobat, Herr 


’ 


„ „ein Zigeu⸗ 
a Herr Mogel. ao] 


e. bei Spiritus in Streitfällen 1 i 
100 Eimer 4 Thlr. und fo fort für je 50 Eimer 2 Thlr. mehr. 
Breslau, 21. Januar 1859. 


＋ Breslau, 21! 
Haltung, da in Aktien faſt nichts, nur in öſterr. National⸗Anleihe und Credit⸗ 
Mobilier Einiges umging, konnten trotz der etwas 
der Börſe nicht geändert werden, beſſerten ſich aber am Schluſſe in 
öͤherer Notirungen von Wien. Fonds blieben auf ihren geſtr. Limiten. 
8 
— —, ſchleſiſcher Bankverein 82, —82% bezahlt. 


Da ca. 500 
Anfangs 

Folge 9 
Darmſtädt 


Ein Athlet, Herr Reiſchert. Enrique, Joſs, 
des Grafen Diener, Herr Schrank, Herr 
Franke. Vorkommende Tänze: J) Zin⸗ 
garella, graud pas de deux, getanzt von 
Frau und Herrn Pohl. 2) Pas seul, ge⸗ 
tanzt von Frau und Herrn Pohl. 3) Fan- 
dango, ſpaniſcher Nationaltanz, ausgeführt 
von den Damen Thürnagel, Kaiſer, Wirach, 
Helene Menzel, dem Corps de Ballet und 
12 Eleven der Balletſchule. 


Vorläufige Anzeige. 
Montag den 31. Januar d. J. findet 

im Theater der für dieſes Jahr beſtimmte 
maskirte und unmaskirte Ball 
mit Verlooſung von Geſchen⸗ 
ken ſtatt. 

ben iſt die frohe Botſchaft eingegangen, 
ya die hun der ac für die ſchle⸗ 
ſiſchen evangel. Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen 
von 16 Thlr. auf 20 Thlr. vom J. Semeſter 
1858 ab bis auf Weiteres, desgleichen die 
Nachzahlung der Differenz zwiſchen dem bishe⸗ 
rigen und dem erhöhten Penſionsſatze vom 
1. Semeſter 1858 ab an die noch lebenden be⸗ 
rechtigten Wittwen und Waiſen hoͤhern Orts 
genehmigt worden iſt. 50 

Breslau, den 21. Januar 1859. 
Dietrich, Senior, 

Director der ſchleſ. ev. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 

Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt. 


Mech. Theater aus Paris. 
Im Saa 


e des blauen Hirſch. 
Nur noch auf einige Tage. 
Heute Sonnabend den 22. Januar: [484] 
große brillante 


aupt Vorſtellung. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
s., e C e e 
5 a 7 2 3 2 S „ 9. a . 
0 M. Mörieng aus Paris ö 


Odeon, jetzt Viltoriagarten. 


Morgen Sonntag den 23. Januar: 
760 große 


Militär- Konzert 


von der Kapelle des königl. 1Iten Jufanterie⸗ 

Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Saro. 

Anf. 3½ U. Entree: Herren 2, Damen 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik 


auf Sonntag den 23. Januar ladet höf⸗ 
licht ein: Seifert in Roſenthal. 


Ich bin vom 24. d. Mts. ab in meiner 
Wohnung, im Hauſe des Apothekers Fiek, 
1 Treppe hoch, in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 11 und in den Nachmittagsſtunden von 
4 bis 6 Uhr zu ſprechen. 

Freiburg l/ Schl., den 19. Januar 1859. 


Herrmann 
Rechtsanwalt und Notar. 


Verhandlungen zur allgemeinen Kenntniß. ; 
4) Die Koſten der Feſtſtellung trägt der Unterliegende und zwar betragen die: 
jelben (abgeſehen von etwaigen Droſchken⸗ und ſonſtigen Auslagen): 
a. bei Getreide in Streitfällen unter 50 Wispel 2 Thlr., von 50 bis 
100 Wispel 4 Thlr., von 100 bis 150 Wispel 8 Thlr. und ſo fort 
für je 50 Wispel weitere 4 Thlr.; 
b. bei Sämereien, welche 
d. 


5. 


nach Maß gehandelt werden, wie zu a; - 5 
bei den nach Gewicht E Sämereien in Streitfällen 
unter 50 Ctrn. = 2 Thlr.; von 50 Ctrn. und darüber ein für 
allemal 4 Thlr. f 

Das Gewicht iſt vorbehaltlich des contractlichen Mehr⸗ 
oder Minder⸗Gewichts zu verſtehen. . 
bei Leinſaat in Tonnen in Streitfällen bis zu 50 Tonnen 
2 Thlr., über 50 Tonnen 4 Thlr. ; 
bis zu 50 Eimer 2 Thlr., über 50 bis 


Die Handels⸗Kammer. 
anuar. [Börſe.] Sehr mäßiges Geſchäft und matte 


Credit⸗Mobilier 109 bezahlt, 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 

Den Inhabern ſchleſiſcher Pfandbriefe machen wir bekannt, daß die Verzeichniſſe 
derjenigen Pfandbriefe, welche in dem nächſten Zinstermine Johannis 1859 von der 
Landſchaft eingelöfet werden ſollen und alſo ſchon jetzt eingeliefert werden 
müſſen, bei den ſchleſiſchen Landſchaftskaſſen und bei den Börfen zu Breslau und 
Berlin ausgehängt, auch mit den drei ſchleſiſchen Regierungs-Amtsblättern ausgereicht 
Wir fordern die Inhaber auf, gedachte Pfandbriefe nebſt denjenigen 
Zinskupons, welche auf einen ſpäteren als den vorbezeichneten Fälligkeitstermin lau: 
ten, unverzüglich an uns oder an eine der Fürſtenthumslandſchaften einzuliefern und 
dagegen die für fie auszufertigenden Einziehungsrekognitionen in Empfang zu neb: 
men, gegen deren Rückgabe im Fälligkeitstermine die Valuta verausfolgt werden 
wird. Gegen die ſäumigen Inhaber wird nach Vorſchrift des Regulativs vom 


worden ſind. 


7. Dezember 1848 und deſſen vom 11. 
S. 77. 182.) verfahren werden. 
Breslau, den 15. Januar 1859. 


Mai 1849 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktiou. 


Das Amt eines hieſigen Stadtrath und Kämmerer, womit ein Jahrge⸗ 
halt von 700 Thaler verbunden, jede Kaſſenverwaltung oder Kautionsbeſtellung aber 
ausgeſchloſſen iſt, fol durch Neuwahl anderweitig beſetzt werden. 

Wir fordern daher diejenigen, welche dieſes Amt zu übernehmen geneigt und be⸗ 
fähigt find, hiermit auf, die betreffenden Anträge unter Beilegung ihrer Legitimations⸗ 
Urkunden an unſern Vorſitzenden, Apotheker Sommerbrodt, bis zum 14. Februar 
Schweidnitz, den 21. Januar 1859. > 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Bitte. Da die allermeisten Seiler-Arbeiten von Blinden erlernt und gut ausgeführt 
werden können, so haben wir seit einiger Zeit dafür Sorge getragen, dass einige der 
männlichen Zöglinge unserer Anstalt, welche förmlich als Lehrlinge bei dem hiesigen 
löblichen Seilermittel eingeschrieben sind, in der Anstalt von dem Meister Herrn Klei- 


d. J. einzufenden. 


nert Unterricht in der Seilerei erhalten, 


aul dem Ringe Nr, 7, im Keller, 
Wir richten 


zu mildern, 
Breslau, den 21. Januar 1859. 
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Gottes Erſtgeborene! 


(1 Moſe, 25, 34: Ebräer 12, 23) Predigt⸗Saal am Ringe Nr. 


Evangeliſche Geſellſchaft für 


Breslauer Zweigverein, nächte Verſammlung 


Breslau, den 22. Januar 1859. 


Albert Morgenthal, 


früher Reſtaurateur auf dem Oberſchl. Bahnhofe. 


günſtigeren pariſer Courſe | Februar 14% 


Commandit⸗Antheile une Be pr. Mais Juni 18% % 


Die von ihnen angefertigten Seiler-Arbeiten 
aller Art, als Bindfaden von verschiedener Stärke, lange, starke und schwache Stricke 
zu jedem Bedarf, Wäschleinen, Kupsel, Stuhlgurte, Peitschenschnur, Halftern ete, ete, 
werdet nicht nur in der Anstalt, an der Kreuzkirche Nr, 15, zu ihrem Besten und zu 
dem ihrer Zöglinge verkauft, sondern es hat sich auch Frau Buchhalter Jäkel, welche 
Seilerwaaren verkauft, freundlich bereit erklärt, die 
Fabrikate unserer Zöglinge mit feil zu halten und Bestellungen auf die etwa nichi ferti- 
gen anzunehmen, f 
daher an die Herren Gutsbesitzer und an alle, welehe Seilerwaaren be- 
dürfen, die ergebene Bitte, wenigstens einen Theil ihres Bedarfs zu entnehmen, und uns 
dadureh in den Stand zu setzen, das traurige Loos den Blinden auch auf diese Weise 


} | kontag den 24. t 
im Predigtſaal Ring Nr. 52, die Theilnahme ſteht Jedem frei. Vortrag: Prediger Edward. B. D. 
— ü''. .... - — . — — PQ — 


Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage die 
neu renovirten Reſtaurations⸗Lokalien an der 
brücke übernommen und eröffnet habe. — Für Auswahl guter Speiſen und Ge: 
tränke, ſowie prompte Bedienung, werde ich beſtens Sorge tragen. 


88 Breslau, 21. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Januar 
44 Thlr. Br., Januar⸗FJebruar 44 Thlr. Br., Februar⸗März 44% Thlr. Br., 
März⸗April 44% Thlr. Br., April⸗Mai 45 Thlr. bezahlt, 44% Thlr. Old, Mai⸗ 
Juni 46 Thlr. Br., Juni⸗Juli 47 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —. 

Rübböl wenig verändert; loco Waare 15 Thlr. Br., pr. Januar 14% Tlr. 
bezahlt und Gld., Januar⸗Februar 14%, Thlr. Br., 14% r. Gld., * 
März 15 Thlr. Brey März⸗April — —, April⸗Mai 14% Thlr. Br., 14% Thlr. 
Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; pr. Januar 8% Thlr. bezahlt und Gld., 
Ne en 8% Thlr. bezahlt und Gld., Februar März 8% Thlr. Br., 

17 April 8% Thlr. Br., April⸗Mai 8% Thlr. Br. Mai⸗Juni 8% Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 9 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —. 

Zink ohne Umſatz. 


" 


d 54—57— 60— 63 „ nach Qualität 

Geiste. 8 48—52— 54— 56 „ 5 
neue 36—40— 44— 47 „ 1 

Hafer 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
neuer 30—33— 36— 40 „ 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 80 „ 


Futter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 „ 

Delſgaten gut behauptet. — Winterraps 120—124—127—130 Sgr., 
Winterrübſen 105 —115—120—124 Sgr. Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl wenig verändert; loco 15 Thlr. Br., pr. Januar 14% Thlr. bezahlt 
und Gld., Januar⸗Februar 14%, Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Februar⸗ Nd 
15 Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 14%, Thlr. Br., 14% Thlr. Gld. 

Spiritus matt, loco 8% Thlr. en detail käuflich. 

Kleeſaaten in beiden Farben und in allen Qualitäten fanden heute durch 
beſſeren 1 1 2 beſtehenden 157 Nehmer. 

the Saat 14—16—17—1 ir. 5 
Weiße Saat 18—20—2254—24½ Tölr. nach Qualität 


Stettin, 20. Januar. Weizen ſtille, loco ohne Umſatz, 83/S5pfünd. 
elber pr. ane 64 Thlr. Br., 65% Thlr. Gld., 86pfd. vorpommerſcher pr. 
uli⸗Auguſt 68 ½ Thlr. bez., 85pfd. 68 Thlr. Gld., 68% Thlr. Br. 

Roggen höher bezahlt, loco nach Qualität pr. 77pfd. 42% — 45 Thlr., 
pr. 77pfd, pr. Yan,» Februar 43% Thlr. bez., pr. Frühjahr 44% —45 Thlr. bez. 
und Br., pr. Mai⸗Juni 44% —45 % Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 45 % —45% Thlr. 
bez. > A 15 J 70 uſt 952 Thlr. 1 7 1 W be, 

erſte loco pr. 70pfd. große pomm. 37 r. bez., do. pr. Frühjahr 
69,70pfo. 37 Thlr. Old. 377 Thlr. Br. a ke Per Dr 

Hafer pommerſcher 47/50pfd. pr. Frühjahr 32 Thlr. Br., 31% Thlr. Gld. 

Rübſen, geringer 88 Thlr. bez. 

Rüböl matt, loco 14% Thlr. bez. und Gld., 14% Thlr. Br., pr. Jan. 
14% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 14% Thlr. bez. und Br. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 20% % bez., pr. Januar⸗Februar 
20% Gld., pr. Februar⸗März 20% % Gld., 20% % Br., pr. Frühjahr 

Ur. pr. Juni⸗ Full 187% % Br. u. Ob, 
einöl matt, loco inkl. Faß 12% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12% Thlr. Br. 


111) Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Joachimſohn hier, 


Bluücherplatz Nr. 19, iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 19. Februar 18390 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Worte 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchrſtlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

2 pr 1850 aller Ablauf Zeit 
5 vom 22. Dezember 135 zum Ablauf der 
(Geſez-Sammlung 1849 zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

[109] den 21. März 1859, BM. 10 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel im 
Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadtge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Der En Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
1508] Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
führung bei uns berechtigten Bevollmächti 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. PIE 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
räthe Plathner und Dr. Windmüller zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 17. Januar 1859. N 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [110] 
Der Konkurs über das Vermögen des Haus: 
hälters Ernſt Gottlob Kirſcht iſt beendet. 
Breslau, den 18. Januar 1859. 
Königl. Stadt» Gericht. Abth. I. 
— ͤů— 3 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
ienſtraße Nr. 57 belegenen, zu dem Grund⸗ 
tücke Nr. 56, 57, 59, 60 der Tauenzienſtraße 
gehörig geweſenen, auf 9258 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. 
mc u Grundstücks, haben wir einen Ter⸗ 
min au 


1757 | pen 27. Juni 1859 Vorm. 11 uhr 
52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. Fa Be tod des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
En 11 eſehen werden. 
ubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Kealforberung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. j 
Breslau, den 1. Dez. 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— ai ae a he 2 


Auktion. 491 


Deutſchand, 


Januar d. J. Abends 7 Uhr 


grünen Baum⸗ 


755 


Hoſpite 
meiſtbietend verkauft werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 


Ih) Eichen⸗Nutzholz⸗Verkauf. 

h In den laskowitzer Dominialforſten und zwar 

auf deſſen trattaſchiner Revier im ſog. Melent⸗ 

g ſchin, werden den 

a 28. Jan. d. J., Vorm. 10 Uhr, 

circa 50 Stück Eichentlötzer verſchiedener Länge 

und Stärke, zum Theil zu Schiffsbauholz ſich 

IM: eignend, öffentlich meiſtbietend verkauft. 

0 Die Verkaufsbedingungen kommen im Ter⸗ 
mine zur Bekanntmachung, können auch vor⸗ 
her bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Der Förſter Wiltſchke zu Trataſchine wird auf 
Verlangen die Hölzer anzeigen. 497 
N Laskowitz, Kreis Ohlau, den 20. Jan. 1859. 
nen Der Rentmeiſter Jänſch. 
Im Herbſt v. J. habe ich in einem Schrei⸗ 
ben an den fürſtlich Hohenlohe'ſchen Domainen⸗ 

j Direktok Hrn. Hofrath Bühler in Schlawenkzütz, 

70 den fürſtlichen Hütten⸗Meiſter Herrn Conrad 

Al, aus Hohenlohehütte unvorſichtigerweiſe ver⸗ 

iin leumdet und auch unvorſichtigerweiſe den In⸗ 

di halt dieſes Schreibens in hieſiger Gegend theil⸗ 

weiſe öffentlich gemacht. Ich bitte nun auf 
dieſem Wege ꝛc. Conrad hiermit ab und er⸗ 

H kläre den Inhalt des qu Schreibens für unwahr. 

ul Sannpwunjchhütte, den 20. Januar 1859. 


den Verſtorbenen willkommen ſein. 


Gr. 8. Geh. 


Die 


IE) 494 Freytag, Hüttenmeijter. 
ur —— ——— Von M. 


Landwirthſchaftliches. 
Eine Originale ((Albanſche) Säemaſchine, alle 
hi! Arten Getreide und Gras beſtens ſäend, erſt 
2 Saatzeiten benützt, im allerbeſten Zuſtande, 
N für welches Alles garantirt wird, ſoll Umſtände 
** halber für den feſten Preis von 40 Thalern 
10 (neu 80 Thlr.) verkauft werden auf dem 
[506] Dominium Zweibrodt bei Breslau. 


Hauslehrerſtelle. 


Ein Hauslehrer, welcher mehrere Kinder im 
IR Alter von 6 bis 11 Jahren in den gewöhn⸗ 
IN lichen Elementar⸗Wiſſenſchaften unterrichten will, 
gleichzeitig aber auch einer erwachſenen Perſon 
Nachhilfe und Unterricht in der Mathematik er⸗ 


Der preußifi 


Bei Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, iſt jo eben erſchienen: 


Erinnerungen an Ernſt Theodor 


Er x Gr. 8. geh. Preis 7% Sgr. 
Dieſe biographiſche Skizze dürfte den vielen Freunden des während ſo langer Jahre in 
Breslau erfolgreich wirkenden königl. Muſik⸗Direktors Dr. Moſewius als ein Andenken an 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſo eben erſchienen: 


j [ 
Der Artikel XII. der preußiſchen Verfaſſung: 
Die Freiheit 
des religiöſen Bekenntniſſes wird gewährleiſtet u. ſ. w. 
Seine Feinde und Freunde und der Stand ſeiner Entwickelung. 
Von Nud. Riemann, Rittergutsbeſitzer. 


Bei Scheitlin und Zollikofer iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Hausmutter. 


Ein wirthſchaftliches Hilfsbuch für Frauen und Mädchen mittlerer Stände, 
ſonderer Berückſichtigung der Lehre von den Nahrungsmitteln und einem Kochbuch 
für die bürgerliche Küche. 


Verfaſſerin des Hausweſens, Hausfrauensbreviers ıc. 
Preis cart. 1 Thaler 6 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Warteuberg: Heinze, 
in Natibor: Friedrich Thiele. [510] 
Bei Karl Heymann in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buch⸗ 
handlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. 


che Rechenmeiſter! 


oder: Die Kunſt, in 30 Stunden alle arithmetiſchen Aufgaben, welche bei allen 
Ständen und in allen Fällen des bürgerlichen Lebens und öffentlichen Verkehrs 
vorkommen, ſchnell und ſicher loͤſen zu lernen. 


Ein Buch für Jedermann. 


158 
Moſewius. 


Eichen: u. Nüſtern⸗Nutzholz⸗Verkauf. 

In den Ober⸗Stephansdorfer Forſten, Kreis 
Neumarkt, ſtehen einige 40 Stück ſtarke Eichen, 
welche ſich zum Schiffsbau eignen, und eine 
Partie Rüſtern zum Verkauf. — Bemerkt wird, 
daß die Eichen unweit der Oder ſtehen. [493] 


Ackerbauſchule zu Birtultau. 


Nackdem ſeitens der königlichen Regierung 
die Ackerbauſchule des landwirthſchaftlichen Cen⸗ 
tral⸗Vereins für Schleſien durch die Bekannt⸗ 
machung des Statuts wie des Lehrplans in 
den Amtsblätter ꝛc. veröffentlicht worden iſt, 
wird ein bei derſelben verbundenes Penſionat 
empfohlen für Perſonen, welche ſich zur Erler⸗ 
nung landwirthſchaftlicher Kenntniſſe praktiſch 
und theoretiſch unter Anleitung befleißigen wol⸗ 
len. Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 
Birtultau bei Rybnik, im Januar 1859. 
Der Vorſteher der Ackerbauſchule. 
Schübel. [441] 


Gn5:Metber, 


bellleuchtend, nicht rauchend, à Quart 9 Sgr., 
gleich 2 Pfund alt Gewicht, für Salon⸗ und 
Billard⸗Zimmer⸗Beleuchtung ꝛc. — Ballonweiſe 
ca. 1 Centner billiger. [487] 


Fabrik⸗Lager: 
Handl. Eduard Groß, 


Neumarkt 42. 


3 Thlr. Belohnung 


erhält derjenige, welcher zwei gelbe Windhünde 
(Hund und Hündin), die ſich vor einigen Ta⸗ 
den verlaufen haben, dem Dominium Jagat⸗ 
chütz bei Prausnitz, wiederbringt. [472] 


— 5000 Thaler = 


erſte Hypothek, auf ein neugebautes Haus, in 
neun Monaten zahlbar, dt mit Verluſt zu 
be ch Adminiſt N 

res dur dminiſtrator Piſchel, 
Schmiedebrücke Nr. 22. [748] 


ippologiſches. 

Zu Poln.⸗Krawarn bei Ratibor decken: 

I) Talfourd, br. H., 9 Jahr alt, v. Jon u. 
d. Palmyra, v. Sultan u. d. Hester, v. Camel 
u. d. Monimia, v. Muley u. Pethworths Schwe⸗ 
ſter, v. Precipitate, Vollbl. zu 10 Frdr. Hbl. 
4 Frdr. u. 2 Thlr. in den Stall, (bis zu 12 
fremden Stuten.) 

Talfourd gewann: 

1853: The Newmarket-Handicap von 1020 
Pfd. St., ſchlug 16 Pferde, darunter Weather: 
90 e, The Flyng Dutchman's Handicap von 
60 Pfd. St. zu York, The Royal Stakes 
von 1140 Pfd. St. zu Newmarket. 1854: die 
Triennial Stakes v. 542 ½ Pfd. St. zu New- 
market, 1855: The Northamptonshire Cup 
von 120 Pfd. St. zu Northampton, den St. 
Leger-Sieger Saucebox, ſowie Sharavogue, 
Seducer und Cranbourne ſchlagend, ferner 
The Borough Handicap von 234 Pfd. St. zu 
— Bridge. 6 1 

2) Whitenose, br. H., 15 Jahr alt, v. 55 t 
Camel u, d. Joory (Oollingwood's Mutters mird Gettauft pas len Seunbfterfeh 3 Sor 
v. Humphrey Clinker u, d. IIdegarde, v. Boob 9 Pf., Schweinefleiſch 4 Sgr Kalb: 
Booty, Vollbt. 6 Fror. Halbbl. 3 Frdr, und fleiſch 3 Sar, Hammelfleiſch 3 Sgr. 


2 Thlr. in den Stall. 
Fiſch⸗ Anzeige. 


Von ihm kamen, bei der geringen Anzahl 
Friſch angekommen ſind: Seezander, 


[458] 
426] 


Preis 5 Sgr. 


Mit be⸗ 


Kübler. 


Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Stuten, die ihm zugeführt, erſt 4 Pferde auf 
die Rennbahn, wovon 2 Sieger; 3 ſind in 
Training, und der 4. (Fleeteatcher), ein aus⸗ 


1 


Nach den beſten Quellen und mit vorzugsweiſer Beachtung des Grenzverkehrs bear- 
beitet. Mit ausführlichen Münz-, Maß⸗ und Gewichts⸗Tabellen, und über 
5000 Aufgaben verſehen. 

Von Eduard Bräſicke. 

Mit lithographirten Figurentafeln. Achte durchgehens neu bearbeitete Auflage. 
Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: Heinze 

nin Ratibor: Fr. Thiele. en 
Bei Friedrich Cazin in Münfter it erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Gebete der Heiligen, 


zur Meſſe und zu den heiligen Sacramenten, 
auf alle Zeiten des Tages und des Jahres, in allen Anliegen und Nöthen. 
Vollſtändiges Gebetbuch für alle katholiſchen Chriſten. 
Zuſammengetragen aus den Schriften der Heiligen. 
Mit biſchöflicher Approbation. 
In verſchiedenen Ausgaben, geheftet und gebunden. 
Preis: von 20 Sgr. ab bis 2 Thaler. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. [512] 


In unterzeichneter Verlagsbuchhandlung iſt erſchienen und durch alle Bu 3 


= Betrachtungen 
auf dem Gebiete der Strafprozeßlehre. 


. Geh. 8 Sgr. 
Graß, Barth & Comp., Verlagsbuchhdlg. (C. Zäſchmar). 


Seezungen, Dorſch, Wels und See⸗ 
bechte bei [741] Palm, Fischhändler. 


Friſche hamburger Speckbücklinge 
und geräucherte Spick⸗Aale empfiehlt: 
C. G. Lehmann, Stockgaſſe 26. 


Altes Zinn boss 


in Form von Tellern, Schüſſeln ꝛc. wird ge⸗ 
kauft und zu den beſten Preiſen bezahlt von 
E. F. Ohle's Erben, Hinterhäuſer 17. 


gezeichnetes Reitpferd zu jedem Gebrauch, wie 
überhaupt zur Züchtung von Gebrauchspferden 
dieſer Hengſt nicht genug zur Beachtung em⸗ 
pfohlen werden kann. 1476] 


Juwelen und Perlen 
werden zu kaufen geſucht und 
dafür die höchſten Preiſe gezahlt 

105] Riemerzeile Nr. 9. 


Bei der jetzigen anhaltenden Steigerung der 
Baumöl⸗Preiſe empfehlen wir unſer be⸗ 
kanntes und zu techniſchen Zwecken beſonders 
"re und bewährtes Majchinen= Del. 

ir haben uns jo eingerichtet, daß wir ſtets 
Vorräthe davon halten, und ſind demgemäß im 
Stande, allen Anforderungen zu entſprechen. 


Moritz Werther u. Sohn. 


Ballfächer, 
Blumenhalter, 
Armbänder 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt: 
[501] B. K. Schieß, 
Ohlauerſtraße, Ring: Ecke. 


Fortſetzung des Ver⸗ 
kaufs der anerkannt 
beſten und dauer⸗ 
hafteſten amerikan. 
= Gummiſchuhe, z 
für deren Dauer garan⸗ 
tirt wird, fuͤr Damen das 
Paar 20 u. 25 Sgr., für 
. Herren das Paar 25 Sgr. 
und 1½ Thlr., für Kinder 12½ und 15 Sgr., 

nur im Gaſihofe zum blauen a 
Ohlauerſtraße Nr. 7. 742] 


Lohmen bei Pirna, 
kgl. Stammſchäferei Sachſens. 


Nach der erfolgten Claſſifiegtion der im 


theilen kann, wird nach einem freguenten Orte 
Oberſchleſtens zu engagiren gewünſcht. Nähere 
Auskunft über Ort, Stellung und Zeit des An⸗ 
N tritts ertheilt Madame Hertel in Breslau, 
1 Ring Nr. 8. : 746] 

0 Ein verheiratheter Mann mittleren Alters, ſeit 
einer Reihe von Jahren Buchführer in einer 
größeren Glas⸗Fabrik und mit dem Betriebe 
eines ſolchen Geſchäfts vertraut, wünſcht ſich 
zu verändern und ſuckt eine Stellung als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Leiter oder Inſpektor eines derartigen 
Geſchäfts. Unter annehmbaren Bedingungen 
würde er auch ins Ausland gehen. Offerten 
werden unter R. Nr. 20 Breslau in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung erbeten. [767] 


E Oekonomie⸗, Brennerei⸗, Forſt⸗ 

u. Garten⸗Beamte, welche zum 1. 
April d. 15 anderweit angeſtellt 
zu ſein wünſchen, können ſehr vor⸗ 

e theilhafte u. dauernde Stellen 
nackgewieſen erhalten d. A. Wiers⸗ 
kalla, Lindenſtraße in Berlin. [368] 


2 Ein ſchwarzer Pelzkragen iſt am Dinstag von 
Scheitnig bis nach der Stadt verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erbält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung Hummerei Nr. 8, zwei Stiegen. [768] 


Auf dem Dom. Sillmenau, Kreis Breslau, 
tehen einige große Bier⸗Bottiche und 1 Kübl⸗ 
chiff zum Verkauf. 716] 


Wegen Auflöfun der Schafheerde ſtehen bei 
dem Dominium Sillmenau, Kreis Breslau, 
junge gelunbe Mutterſchafe und Lämmer zum 
Verkauf. Dieſelben können bald mit der Wolle 
oder auch nach der Schur übernommen werden. 


Ein anſtändiges Mädchen, von der verlangt 
wird, daß fie friſiren und ſchneidern, wie bedie⸗ 
nen kann, findet auf dem Lande, mit 8 Thlrn. 
Lohn pro Quartal, einen guten, dauernden 
Dienſt. Reflektirende, welche gute Zeugniſſe 
ſich Dinstag, den 
de Si⸗ 
496] 


J. Ein Windhund, braun und ſchwarz, mit 

weißer Bruſt und vier weißen Füßen, hat ſich 
. und kann gegen Erſtattung von 
Inſertions⸗ und Futterkoſten abgeholt werden 
beim Portier Kirſch im Central⸗Bahnhofe. 


Rp Teichſtraße Nr. Nc. 

iſt eine Wohnung aus 4 Stuben und eine aus 
5 Stuben inkl. Saal beſtehend, nebſt Zubehör 
zu vermiethen. [698] 


0 Kleinburgerſtraße Nr. 9 
iſt zu Oſtern der erſte zu vermiethen. 
Nähere par terre daſelbſt 
ſtraße Nr. 45 im Gewölbe. 


vorzeigen können, müſſen ſich 
4 25. Januar, Morgens 9 Uhr im Hotel 
I lejie in Breslau melden. [ 


erkäuferin. 

Ein ſunges, gebildetes Fräulein aus 
anſtändiger Familie, von gefälligem 
Aeußern, treu und von beſcheidenem Be⸗ 
nehmen, ſucht bald oder Oſtern d. J. hier 
oder auswärts als Ladenmädchen eine 


Stelle. 
Auftrag u. Nachw.: Kim. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 0. [503] 


Breslau. 


Der Gaſthof zum ſchwarzen Bären im Badeorte Reinerz, 


enthaltend 28 Zimmer, Stallung für 30 Pferde, Platz für 12 Wagen, hinreichende Keller und 
andere Wirthſchaftsräume, iſt zum 1. April dieſes Jahres zu verpachten. Darauf ernſtlich 
Reflectirende können die näheren Bedingungen ſowobl perſönlich, als auch durch portofreie An: 
frage beim Apotheker Langer in Glaz erfahren. [492] 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener BERN Ein reizend gelegenes Gütchen ee eee 
eee 


Mühlenwerkführer, welcher Dels und 
nahe bei Breslau, iſt beſonderer Verhältniſſe mal preiswürdig zu verkaufen oder auf ein 
tr 


Mahlmühlen zu größter Zufriedenheit geleitet 
und verwaltet hat, wünſcht eine Stellung. Nä⸗ ne N N 
ieſiges Haus zu vertauſchen. Näheres durch Adminiſtrator Piſchel, Schmiedebrücke 22. [749] 


here Auskunft bei E. F. Ohle's Erben, 


Das 
oder Schweidnitzer⸗ 
[743] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 21. Januar 1859. } 


feine, mittle, ord. Waare, 


Metallwaaren⸗Fabrik, Hinterhäuſer 17. [735] | - 5 > - Bel 
Ein unverheiratheter Haushälter, der die N. ener . 5 rer“ 2 Jahre 1858 geborenen Stähre iſt deren Ver⸗ 5 - aa - 

Gartenarbeit, wie 1 Kutſcherdienſt ver⸗ Auguſt Fiſcher, Ring, Naſchmarkt N. 46, kauf eröffnet. l 1 Fer 9 > > er Sgr. 

ſteht, und mit den beiten Zeugniſſen verſehen empfiehlt fein aufs reichbaltigſte aſſortirtes Lager aller Arten Glace⸗ und waſchle⸗ 120 Stück Zuchtſchafe find nach beendigter Roggen 59— 61 57 53255 

iſt, wünſcht ein baldiges Unterkommen. Zu erw | derner Handſchuhe en gros et en detail, Lederdecken und Kiffen, Herren⸗ Lammung zum Verkauf disponibel. 1495 Gerſte 49— 54 46 32-0 ” 

R fragen beim Bäudler Schönfelder, Schmie⸗ Wäſche, Tragebänder, franz. Eravatten, Schlipſe, Parfümerien und Kammergut Lohmen, den 15. Jan. 1859, afer . 43— 45 40 84" 

debrücke Nr. 47. [761] Galanterie⸗Waaren. Insbeſondere empfehle ich die jo beliebten echten Pariſer Der Adminiſtrator N. Siſon. len . 86— 90 75 4-70 „ 

Uhrketten, Manſchetten, Chemiſets⸗Knöpfe und Shawl⸗-Nadelun unter Zu: Brennerweizen — TE ET Ye 

747 Kartoſſel⸗Spiritus 8 Thlr. G. a 


ſicherung der ſolideſten aber feſtgeſetzten Preiſe. . [747 
5 Au guſt Fiſcher, Ring, Naſchmarkt Nr. 46, 
Auswärtige Aufträge werden prompteſt effectuirt. 


Oekonomie⸗Eleven⸗Stelle. j 
EREREITTETE N UL TRE FERNE TASTE ET ET TREE TERETERRTEERTER 


In der ſchönſten Gebirgsgegend Schleſiens 
wird ein Eleve zur Erlernung der Oekonomie 
eſucht. Nähere Auskunft ertheilt Häniſch, 


Preßhefen. 
Weiße, triebkräftige Getreide⸗Preßhefen em⸗ 
pfiehlt die Preßhefen⸗Fabrik: [754] 
S. W. Lövy in Lüben. 


.. a Pre 3 SE 
20. u. 21. Jan. Ab3.10U. Mg.6U. Nhm.2u, 
2 —.— bei 0° 28” 143 Wool 282013 
Luftwärme 


kagazinſtraße, Louiſenhof, oder im lönigl Tele: Di : Ei En 
| Bureau, Wallſtraße. 509 Die rühmlichſt bekannte Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft des Herrn] — g + 35 2% + 43 
h e Lance 5 an 3 a Meiſter wird bei ihrer Durchreiſe durch Freiburg in Schl. [489] 3 Er 1 A a Danffättigung Fine Pre, ne 
Um a 1 5 3 . 2 * agen, alt, . A ‘ 2 . t 
Schulanſtalten beſuchen, finden für eine mäßige 2 9 II * Pferd, kerngeſund, iſt verkäuflich. Näheres beim | Wind ö 
in iller 8 otel Want Hen en in Oſtrowo. Wetter überwölkt überwöllt bal 


Penſion von Oſtern d. J. ab freundliche Auf⸗ 

nahme. Das Nähere wird mündlich oder ſchrift⸗ 

lich ertheilt Kleinburgerſtraße Nr. 8, erst ge 
By 


Sonntag Abend ein Concert geben. — Beginn präcis 8 Uhr. — Entree 
in den Saal 5 Sgr. — Näheres beſagen die Anſchlagezettel. — Es ladet hierzu 
ergebenſt ein: Der Hotel-Beſitzer. 


PPP 00G—0—0—VTPPPCGPPPPGPTPPGGGTGGP——T—TTTTTTTTTWWTT——T7TP——— SEE 111 um 


Verloren wurde am Ringe ein Geſindebuch. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe gegen 
eine Belohnung bei der Frau Lehmann, am 
Neumarkt Nr. 19, abzugeben. 761] 


Beſte friſche Raps⸗ und Leinkuchen, jo 
wie feingemahlenes Napskuchenmehl find 
ſtets in allen Quantitäen bei uns vorräthig. 
gut Bequemlichkeit der reſp. Herren Grundbe⸗ 
iter in Oberſchleſien unterhalten wir Lager von 
Napsfuchen in Natibor und Oppeln, 
von wo ſolche nach allen Stationsorten dirigirt 
werden können. Ueber desfallſige Anfragen und 
Aufträge Näheres bei [43 


Moritz Werther u. Sohn. 
Möbel 


werden ſauber und gut aufpolirt, ſo wie jede 
Reparatur an denſelben, ſowohl in wie außer 
dem Hauſe angenommen und auf das Billigſte 
gie: Nikolaiſtraße Nr. 37, par terre, beim 
Tiſchlermeiſter Zäſchmar. [500] 


Eine Drechsler⸗Werkſtatt ift zu vermiethen und 
zu Oſtern d. J. zu beziehen Fiſchergaſſe 1 u. 2. 


5 N links. 
iR Ein Forſtmann, 

b der ſich auch zum Leibjager ſehr gut eignet 
und vorzügliche Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 
1. April eine Stelle durch 763 

F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


CEine Bonne aus der Schweiz, 


mit der Erziehung und Pflege der Kinder ver⸗ 
* traut, in weiblichen Arbeiten geſchickt, ſucht 
0 eine Stelle durch 764 
F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


1 Tugliſch 0 Gouvernante, Ba 
| nu zeichnet, durch Franzöſiſch 105 
F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


Zu zwei user wird ein gebildeter tüch⸗ 
tiger Hauslehrer verlangt, und wird ihm 
von einem Gutsbeſitzer nicht nur eine freund⸗ 
liche anſtändige Begegnung, ſondern auch ein 
auskömmliches Salair zugeſichert. Anmeldun⸗ 
gen werden Breslau poste restante sub B. W. 
mit der Bemerkung, in welchen Fächern gelehrt 
wird, erbeten. 504] 


. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Breslauer Börse vom 21. Januar 1859, Amtliche Notirungen. 
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ge St.-Schuld-Sch. 3½ 84% 6. » Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 1 £ 
Luſtreinigungs⸗Eſſen „ |Brest. gs, 1 — rent | 92%B. | dito sr | — 
1 4 ito to — ito III. Em... = In-T g 9 
* Vela dae en er e 7 8 40 956 6. dito Prior.-Obl. 5 e 
k f ito Kreditsch.|4 N dito dito | Er 
aſch-Pulver, A, — 5 3% 88% B. N h T Minerva 5 — 
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2% und zur Grlangung einer feinen zarten | & 1000 Thür. 141 85% B. | Mecklenburger .|4 7 8 
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[502] Depot für Breslau bei Monat 150% B. London 3 Monat 6, 19% G. dito kurze Si — Paris 2 Monat 70 b. 


Wien österr Währung 96% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


